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Die Poiaunen von Yerichow, 


„Gehet nach Jericho und laſſet Euch den 
Bart wachſen!“ möchten wir mit dem König 
David nicht allein den Antiſemiten, ſondern 
auch dem Bund der Landwirte zurufen, die 
da vermeinten, im Wahlkreiſe Jerichow eine 
Rolle ſpielen zu können. Das Ergebnis der 
Erſatzwahl in dem Wahlkreije des verſtorbenen 
Fürſten Bismarck hat gezeigt, daß der liberale 
Gedanke im Volke noch nicht erſtorben iſt, 
daß es nur der Anregung bedarf, um ihn zu 
wecken. Der freiſinnige Kandidat, Lehrer 
Merten, gelangt mit dem Sozialdemokraten in 
die Stichwahl, und es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß er auch gewählt wird. Es 
mag ja für die Anhänger des Bundes der 
Landwirte und für die Antiſemiten einer ge⸗ 
wiſſen Selbjtverleugnung bedürfen, um einem 
Kandidaten ihre Stimme zu geben, den ſie 
noch wenige Tage zuvor mit allen Mitteln, 
auch wenig lauteren, bekämpften, aber den 
Herren, die ſich ſonſt immer als Bekämpfer des 
Umſturzes aufſpielen, wird wohl keine andere 
Wahl bleiben. Von den Nationalliberalen 
nehmen wir ohne weiteres an, daß ſie ge⸗ 
ſchloſſen für den freiſinnigen Kandidaten ein⸗ 
treten, und damit wäre allein ſchon die Wahl 
des Lehrers Merten geſichert, denn das 
Stimmenverhältnis iſt ja glücklicherweiſe derart, 
daß es nur eines ganz geringen Zuwachſes 
zu den freiſinnigen Stimmen bedarf, um dem 
Kandidaten den Sieg zu ſichern, denn er blieb 
nur mit 352 Stimmen gegen den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bewerber zurück. Freilich hat der 
freiſinnige Kandidat in dieſem Jahre 229 
Stimmen weniger erhalten, als bei der Haupt⸗ 
wahl im Jahre 1903, aber dafür trat diesmal 
auch ein beſonderer nationalliberaler Kandidat 
auf den Plan, der rund 3400 Stimmen auf 
ſich vereinigte. 

Was die Wahl in Jerichow zu einer be⸗ 
deutſamen für die innere Politik des deutſchen 
Reiches macht, iſt nicht ſowohl der Umſtand, 
daß der freiſinnige Bewerber in die Stichwahl 
kam, als vielmehr die Tatſache, daß durch 
dieſe Wahl aufs neue erwieſen iſt, daß der 
„Siegeslauf“ der Sozialdemokratie ſich in eine 
Niederlage verwandelt hat. Während bei der 
Wahl im Jahre 1903 für den Sozialdemo⸗ 
kraten 8140 Stimmen abgegeben wurden, 
zählte man am Dienstag nur 6703, das ſind 
1477 weniger. Die führenden ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Blätter werden es natürlich nicht an 
Entſchuldigungen fehlen laſſen, aber ſie können 
keineswegs behaupten, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie nicht mit allem Hochdruck gearbeitet hat, 
um einen ſolchen Vorſprung zu gewinnen, daß 
ihr die Möglichkeit eines Sieges in der Stich⸗ 
wahl blieb. 


Können wir ſonach den Ausfall der jetzigen 
Hauptwahl als ein ſymptomatiſches Zeichen 
dafür anſehen, daß der Höhepunkt von der 
Sozialdemokratie überſchritten iſt, ſo gibt uns 
der Ausfall andererſeits die feſte Überzeugung, 
daß auch der Vertreter der extrem⸗konſervativen 
Richtung nicht die Zahl von Stimmen erhielt, 


die ſich ſonſt auf den konſervativen Kandidaten 


vereinigten. Man muß zwar in Betracht 
ziehen, daß der Name Bismarck auf weitere 
Kreiſe ſeine Wirkung ausübte, man muß 
ferner berückſichtigen, daß bei der Wahl 1903 


das konſervativ⸗nationalliberale Kartell beſtand, 


aber trotzdem ſteht feſt, daß die Zahl der 


rein =konfervativen Stimmen einen erheblichen 
Rückgang erfahren hat. 
für uns auch inſofern Bedeutung, als ſie einen 


Dieſe Tatſache hat 


Fingerzeig gibt für die aller Wahrſcheinlichkeit 
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nach in unſerm Wahlkreije bevorſtehende Erſatz⸗ 
wahl. Wir ſind der Meinung, daß auch in 
unſerm Kreiſe dem Polen gegenüber der ſo 
wünſchenswerte Erfolg zu erreichen iſt, wenn 
bei der Kandidatenfrage von der Aufſtellung 
eines extrem-konſervativen oder »agrariſchen 
Kandidaten auf jeden Fall Abſtand ge⸗ 
nommen wird. 

Deshalb wünſchen wir, daß das Ergebnis 
von Jerichow ſich wie Poſaunenklang bei uns 
bemerkbar macht und ſtatt zu einer Zer- 
ſplitterung zu einer Einigung aller deutſchen 
Elemente führt. N 


Der Städtetag. 

In höherem Maße noch als ſonſt haben 
die diesjährigen Verhandlungen des Preußiſchen 
Städtetages das öffentliche Intereſſe wachge⸗ 
rufen. Nicht das poſitive Ergebnis der Be⸗ 
ratungen kommt dabei in erſter Linie in Be⸗ 
tracht, denn gerade dieſes läßt ſich auf Grund 
der üblichen Eilberichterſtattung, bei der Aus⸗ 
führungen von ſtrenger Sachlichkeit am eheſten 
zu kurz zu kommen pflegen, einſtweilen ſchlecht 
einſchätzen. Die Öffentlihkeit hat aber um jo 
geſpannter auf die Worte hingehorcht, die dieſe 
freie Vereinigung der größeren Gemeinden 
des Landes zur Abwehr gewiſſer Beſtrebungen 
finden würde, welche mit unerhohlener Deut⸗ 
lichkeit auf die Beeinträchtigung der Selbſtver⸗ 
waltung hinzielen. Mit dem Oberbürgermeiſter 
der Reichshauptſtadt haben die kommunalen 
Kreiſe allgemein das Gefühl, als würden die 


Städte nicht ſo behandelt, wie ſie es ihrer Be⸗ 


deutung nach verdienten, als ſollten ihre 
Laſten gemehrt, aber ihre Rechte 
gemindert werden, und als zolle man 
nur denjenigen Teilen der Bevölkerung wirkliche 
Beachtung, die außerhalb der Städte wohnen. 
Der Oberbürgermeiſter von Eſſen fand bei 
ſeiner Kritik des neuen Woh nungs⸗ 
geſetzentwurfs für dieſelbe Empfindung 
ſehr eindrückliche Worte. 


Das Bürgermeiſterparlament hat ſich, ob⸗ 


wohl gewiß die überwiegende Mehrzahl ſeiner 
Teilnehmer ſolche Empfindungen teilte, ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Zurückhaltung auferlegt, die 
bei ſeiner Zuſammenſetzung zu erwarten war. 
Nicht umſonſt plauderte Herr Zweigert, der es 
wiſſen muß, das öffentliche Geheimnis aus, 
die Selbſtverwaltung durch den 
Bürge rmeiſter ſei noch keine Selbſt⸗ 
verwaltung, denn der Bürgermeiſter ſei jo 
gut ein Bureaukrat wie etwa der Regierungs- 
präſident. Es waren keine Revolutionäre, 
die am Dienstag und Mittwoch in Berlin zu⸗ 
ſammenſaßen, und wer etwa von den Herrn 
umſtürzleriſche Reden und Taten erwartet hatte, 
ſah ſich erheblich getäuſcht. Es war ebenfalls 
jo eine Art von Semſtwo⸗Verſammlung, die 
— mit hoher obrigkeitlicher Erlaubnis — gegen 
die Willkür der Verwaltung die Segnungen 
einer Verfaſſung herbeiwünſchte. Im übrigen 
trug der Proteſt gegen die Eingriffe der Be⸗ 
hörden in das Verfügungsrecht der 
Kommunen über ihre Schulen eine 
ernſte und würdige Form, aber man 
erhält doch den Eindruck, als ob die Verſamm⸗ 
lung ſich eine ziemliche Zurückhaltung aus Rück⸗ 
ſicht auf die gewiß nicht geringe Zahl ihrer 
Teilnehmer auferlegt habe, die zwar formell 
die Art der Ausübung des ſtaatlichen Auf⸗ 
ſichtsrechts in dem Berliner Fall auch nicht 
billigen, aber es doch lieber geſehen haben 
würden, wenn der Magiſtrat der Reſidenz die 
Gelegenheit zu dieſem Eingreifen vermieden 
hätte. Die Heißſporne der entgegengeſetzten 
Richtung kamen eigentlich nur in den er⸗ 
regten Zwiſchenrufen zu Wort, die gegen die 
allzu temperamentvollen Ausführungen des 
Bürgermeiſters von Weißenfels zugunſten der 
Schulaufſichtsbehörde erhoben wurden. Die 
Faſſung aber der ſchließlich ſo gut wie ein⸗ 
ſtimmig angenommenen Erklärung enthält 
nichts, was nicht im Intereſſe der kommunalen 
Selbſtverwaltung auch von einer einſichtigen 
Regierung zugeſtanden werden könnte und 
müßte, ſobald der aktuelle Streitfall aus der 
Welt geſchafft ſein wird. ? 
Ein gutes Stüc ſachlicher Arbeit hat der 


Städtetag mit feinen ſubſtantüerten Forder⸗ 


ungen eines neuen Fluchtlinien⸗ 
geſetzes beſonders im Intereſſe der 


kommunalen Wohnungspolitik und mit ſeiner 


siellungnahme zu dem neuen Wohnungsgeſetz⸗ 
entwurf geleiſtet. Die Oberbürgermeiſter Dr. 
Wilms⸗Poſen und Dr. Oehler⸗Halberſtadt auf 
der einen, Zweigert⸗Eſſen auf der anderen 
Seite haben hier die gründlichſte Sachkenntnis 
für die Förderung einer geſunden 
Bau⸗ und Wohnungspolitik der 
Gemeinden eingeſetzt. Daß auch hier die 
Tendenz, das Prinzip der Staatsaufſicht zu 
übertreiben und die Selbſtverwaltung der 
Städte einzuſchränken, das Leitmotiv der 
Kritik bildete, lag im Weſen der Dinge. Es 
wird ſich vorausſichtlich bald Gelegenheit 
bieten, die wichtigen Fragen, die hier zur Ver⸗ 
handlung ſtanden, im Sinne der gemachten 
Ausführungen noch genauer zu beleuchten. 
Den Geiſt, von dem die Verhandlungen des 
Städtetages auch in dieſer Spezialfrage er⸗ 
füllt waren, drückt der letzte Abſatz der 
Zweigertſchen Reſolution zum Wohnungsgeſetz 
aus. Nimmt man ein darin gebrauchtes Wort 
nicht nur räumlich, ſondern bildlich, ſo iſt der 
Inhalt der Tagung überhaupt darin beſchloſſen: 
Die Beſchränkung der Selbſtverwaltung erregt 
die größten Bedenken, und würde in ihren 
Wirkungen dahin führen, daß die Gemeinde⸗ 
verwaltungen in ihren Plänen und Maß⸗ 
nahmen gelähmt werden, wodurch eine gedeih⸗ 
liche Stadterweiterung auf das äußerſte ge⸗ 
fährdet werden müßte. 


Die Einbringung der Handelsverträge 
verſchoben? Im Reichstage zirkuliert das 
Gerücht, daß die Einbringung der Handelsver⸗ 
träge vor Weihnachten wieder zweifelhaft ge⸗ 


worden ſei. Etwas Genaueres über die der 
Verzögerung zugrunde liegenden Urſachen war 
jedoch nicht zu erfahren. Wie es ſcheint, hofft 
man in den leitenden Kreiſen der deutſchen 
Regierung, daß die jetzt auf diplomatiſchem 
Wege fortgeſetzten Verhandlungen mit Öfter- 
reich ſehr bald einen ſo günſtigen Verlauf 
nehmen werden, daß alsbald die Vorlage ſämt⸗ 
licher Verträge an den Reichstag erfolgen kann. 

Die Reichsjuſtizkommiſſion. In der am 
Dienstag, den 13. Dezember, beginnenden Be⸗ 
ratung der Reichsjuſtizkommiſſion ſollen die 
Verhandlungen über die Ausgeſtaltung des 
Vorverfahrens fortgeſetzt und zu Ende geführt 
werden. Als weitere Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung ſind angeſetzt: die Vorſchriften über 
die Hauptverhandlung und die Beſchwerde, 
über die Frage der bedingten Verurteilung, 


über das Verfahren in zweiter und in der 


Revifionsinſtanz und über die Verteidigung. 

Über die Krankheit des Abg. Eugen 
Richter wird in verſchiedenen Zeitungen mit⸗ 
geteilt, daß ſich an ſeinen Augen Starbildung 
infolge vorgeſchrittener Diabetes zeigt. Die 
tägliche Zuckerausſchneidung hat bisweilen 
bereits 600 Gramm betragen. Unter dieſen 
Umſtänden kann Richter an eine Wiederauf⸗ 
nahme ſeiner Tätigkeit nicht mehr denken. In 
den Kreiſen ſeiner Freunde iſt man ernſtlich 
beſorgt. 

Nicht Cornelius Vanderbilt, ſondern Ka⸗ 
pitän Francis Landon iſt, wie der Standard 
aus Newyork erfährt, zum Sekretär der 
amerikaniſchen Botſchaft in Berlin auserſehen. 
— Es iſt eigentlich ſchade, daß Cornelius II., 
der ſchon ſ. 3. in Danzig Furore machte, nicht 
nach Berlin kommt. Er ſoll neben ſeiner Ei⸗ 
genſchaft als Milliardär ein vorzüglicher Poker⸗ 
ſpieler ſein, was gerade jetzt, da Poker als 
ann Geſellſchaftsſpiel angeſehen wird 
(wenigſtens in Oldenburg), von Belang iſt, da 
wahrſcheinlich poker zum „Spiel der Saiſon“ 
ernannt wird. : 

Von der Reichstagserſatzwahl im Kreiſe 
Jerichow I und MN liegt das amtliche Wahl⸗ 
reſultat bereits vor. Es wurden danach im 


ganzen 24831 Stimmen abgegeben. Davon 


erhielten Lehrer Merten (Fr. Vpt.) 6251, Stadt⸗ 
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verordneter Voigt (Soz.) 6703, Ritterguts⸗ 
beſitzer von Brauchitſch (Konſ.) 5940, Legations⸗ 
ſekretär vom Rath (Nat.) 3362, Rechtsanwalt 
Wohlfahrt (Antiſ.) 2575 Stim. Zwiſchen Merten 
und Voigt hat mithin Stichwahl ſtattzufinden, 
und es iſt als ſicher anzunehmen, daß Merten 
in der Stichwahl ſiegen wird. Gegen die Wahl 
vom Juni 1903 hat Merten nur den ganz 
geringen Verluſt von etwa 200 Stimmen, da⸗ 
gegen beträgt der Stimmenverluſt des Sozial⸗ 
demokraten gegen 1903 nicht mehr als 1477 
Stimmen! 

Bei der Erſatzwahl im Reichstagswahl⸗ 
kreiſe Hof wird laut einer Übereinkunft 
zwiſchen den dortigen Nationalliberalen und 
Freiſinnigen als gemeinſamer Kandidat der 
bürgerlichen Parteien diesmal kein National⸗ 
liberaler, ſondern ein Freiſinniger aufgeſtellt 
werden. Bei der letzten Reichstagswahl in 
Hof wurden im erſten Wahlgang 10678 ſo⸗ 
zialdemokratiſche, 7573 nationalliberale und 
4162 freiſinnig⸗volksparteiliche Stimmen ab⸗ 
gegeben. Die freiſinnigen Wähler unterſtützten 
bei der Stichwahl faſt einmütig Münch⸗Ferber, 
der denn auch mit 12 605 gegen 12 295 ſo⸗ 
zialdemokratiſche Stimmen ſiegte. Unter den 
örtlichen Parteileitungen wurde damals die 
Verabredung getroffen, „daß bei der nächſten 
Wahl ein Freiſinniger als Kandi⸗ 
dat aller Liberalen präſentiert werden 
ſolle. Von freiſinniger Seite ſoll der der 
freifinnigen Volkspartei angehörige Dr. 
Goller in Hof in Ausſicht genommen ſein. 
Fraglich iſt es allerdings, ob ein freiſinniger 
Kandidat den Beifall des Bundes der Land⸗ 
wirte finden wird; wenigſtens macht ſchon jetzt 
das Berliner Bündlerorgan energiſch Front 
gegen eine ſolche Kandidatur. 0 f 
hältniſſe einmal liegen, würden die Bündler 
ſicherlch am beſten tun, ſich mit ihr abzu⸗ 
finden. Andernfalls würden ſie ja doch nur 
die ſozialdemokratiſchen Kandidatur fördern. 

Wahlproteſt gegen Büſing? Wie bereits 
mitgeteilt wurde, beabſichtigen die Sozialdemo⸗ 
kraten, gegen Büſings Wahl in Schwerin einen 
Proteſt einzulegen, der anſcheinend zur Kaſſie⸗ 
rung des Mandats führen muß. Auch die 
konſervativen Mecklenburger Nachrichten halten 
die Wahl für ungültig. Sie ſchreiben: „Die 
Wahl iſt ſelbſtverſtändlich wieder ungültig. Ob 
dieſelbe von konſervativer Seite angefochten 
werden ſoll, darüber wird die Generalverſamm⸗ 
lung des konſervativen Kreiswahlvereins Be⸗ 
ſchluß fallen. Die Stimmung iſt, ſo viel wir 
hören, geteilt. Während einige mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit für die Anfechtung eintreten, möchten 
andere davon Abſtand nehmen, um den Wahl⸗ 
kreis nicht noch einmal der Aufregung eines 
Wahlkampfes auszuſetzen. Viele erwarten 
freilich, daß der Geh. Finanzrat Büſing eine 
Wahl, deren Ungültigkeit ihm als erfahrenem 
Parlamentarier und früheren Präſidenten nicht 
gut zweifelhaft ſein kann, gar nicht annehmen 
wird. Aber wir glauben, daß ſie irren!“ Die 
Deutſche Tageszeitung, die Herrn Büſing wegen 
ſeiner freihändleriſchen Geſinnung nicht grün 
iſt, erklärt den Wahlproteſt ſogar für eine „uns 
abweisbare Pflicht, der ſich die politiſchen 
Führer nicht entziehen können“. 

Der Hunger nach Liebesgaben. Soviel 
Liebesgaben die Agrarier auch ſchon erhalten 
haben, fie find einfach unerſättlich. Kaum wird 
der Plan der Reichsvermögensſteuer ernſthaft 
ventiliert, ſo erklärt das führende Bündler⸗ 
blatt: „Reichsvermögensſteuer — ſehr ſchön! 
Aber unter einer Bedingung: nur das mobile 
Großkapital darf herangezogen werden. Der 
Großgrundbeſitz muß frei bleiben.“ Das 
Bündlerblatt enthüllt ſich hier offen als Ver⸗ 
treter des Großgrundbeſitzes. Denn daß die 
Bauern gegen eine Vermögensſteuer, die erſt 
bei 100 000 Mark Vermögen beginnt, etwas 
einzuwenden hätten, iſt nicht anzunehmen. 

Lotteriegemeinſchaft. Der Staatsvertrag 
zwiſchen Preußen und Lübeck betreffs einer 
Lotteriegemeinſchaft iſt nach einer Meldung der 


Lübeckiſchen Anzeigen von dem Geheimen Ober⸗ 


finanzrat Dr. Strutz und dem Legationsrat 
Zimmermann als preußiſchen Vertreter und den 


Senatoren Eſchenburg und Dr. Fehling als 
Vertreter Lübecks geſtern abgeſchloſſen worden. 


Preußiſch mecklenburgiſche Eiſenb 


bahn⸗ 
gemeinſchaft? Der mecklenburgiſche Landtag E 


Wie die Ver⸗ 


überwies den Antrag, eine Eiſenbahngemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Mecklenburg und Preußen an⸗ 
zubahnen, der Regierung zur Erwägung. 

Die jüngſte Nummer des „Simpliziſſi⸗ 
mus“ iſt in Dresden konfisziert worden, und 
zwar wegen des Titelbildes, das die frühere 
Kronprinzeſſin darſtellt, wie ſie vor dem Dres⸗ 
dener Königsſchloſſe im Schnee ſtehend um 
Einlaß fleht, und das die Unterſchrift trägt: 
„Bange Stunden einer hohen Frau“. 


ASIAN 


Frankreich. 

Ein geheimnisvoller Tod. Der Depu⸗ 
tierte Syveton (bekannt durch die Ohrfeigen⸗ 
Affäre mit Andr-) iſt Donnerstag Nachmittag 
in ſeiner Wohnung infolge Ausſtrömens von 
Gas erſtickt aufgefunden worden. 

Die Duellkomödie Jaures⸗Deroulede. 
Daß das Duell Jaures Deroulede, über 
das ſeit 14 Tagen viele Neugierige täglich 
ſpaltenlange Auslaſſungen geleſen hatten, wie 
99 Prozent aller ähnlichen Forderungen, lächer⸗ 
lich endigen mußte, war vorauszuſehen. Doch 
wollen wir noch verzeichnen, unter welchen Um⸗ 
ſtänden Jaures und Deroulede zwei Löcher in 
die Luft ſchoſſen. Das Ereignis ging um 10 
Uhr vormittags, in der Nähe von Hendaye, 
auf franzöſiſchem Boden vor ſich, und zwar in 
der Beſitzung eines Herrn Chomiena, deſſen 
Villa dicht an der ſpaniſchen Grenze liegt. Daß 
Deroulede beim Betreten des franzöſiſchen Bo⸗ 
dens ſeinen Hut abnahm, wundert uns ebenſo 
wenig, als daß er unter die zahlreichen halb⸗ 


wüchſigen Jungen Realftücke verteilte, als Be⸗ 


lohnung für ihre freiwillige Zeugenſchaft. Über 
den glücklichen Ausgang des „Kampfes“ hoch⸗ 


erfreut, verehrte er dem gefälligen Villenbeſitzer 
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eine Medaille mit ſeinem höchſteigenhändigen 
Porträt. Auf der Vorder⸗ und Rückſeite be⸗ 
merkt man eine franzöſiſche Trikolore und — — 
eine Wahlurne, dazu die Worte: Vox populi. 
Für Deroulede war die ganze Sache alſo nur 
Stimmungsmache. Jaures zog ſich, nachdem 
er und Deroulede je eine Kugel aus einer Ent⸗ 
fernung von 25 Schritten abgefeuert hatten, 
etwas beſchämt mit ſeinen Sekundanten zurück, 
beſtieg den Pariſer Expreßzug und wurde abends 
um 10 Uhr 42 Min. von ſeinen Freunden am 
Lyoner Bahnhof erwartet. 


. der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg. 


Die Vernichtung der Port 
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hur⸗Flotte. 

Das Bombardement der ruſſiſchen Flotte 
in Port Arthur durch die Japaner nimmt 
weiter ſeinen Fortgang; die japaniſche Artillerie 
ſchießt mit ſolcher Präziſion auf die hilflos im 
Hafen liegenden feindlichen Kriegsſchiffe, daß bald 
nur noch ein Trümmerhaufen von der ehemals 
ſo gewaltigen Armada übrig ſein dürfte. Das 
japaniſche Hauptquartier gibt bekannt: Das 
Ergebnis der geſtrigen Beſchießung mit den 
großkalibrigen Geſchützen war ausgezeichnet. 


= 


Es wurde beobachtet, daß viele Schüſſe auf 


den Schiffen „Pereſwjet“, „Pobjeda“ und 
„Pallada“ einſchlugen. „Pereſwjet“ geriet um 
3 ½ Uhr in Brand, „Pobjeda“ legte ſich nach 
Steuerbord. 

Fürwahr ein klägliches Schauſpiel, dieſes 
unrühmliche Ende der ruſſiſchen Port Arthur⸗ 
Flotte, die ſich, ohne auch nur den Verſuch 
einer Gegenwehr zu machen, vom Feinde als 


3 Schießſcheibe benutzen und vernichten läßt. Die 
Paſſivität, mit der ſich die ruſſiſchen Schiffe in 
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ihr Schickſal ergeben, ließe ſich nur dadurch 
entſchuldigen, daß ſie ſchon längſt nicht mehr 
manöverierfähig ſind; die großen Geſchütze ſind 
ja auch ſchon vor geraumer Zeit von ihnen 
entfernt und auf die Landbefeſtigungen 
gebracht worden. 


Die Lage am Schaho. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus dem 
Hauptquartier der ruſſiſchen Oſtarmee über 
Schengking von geſtern: 


Die ſchwere Artillerie feuert täglich vom 
Putilowhügel und von Linſchinpu aus, jedoch 
kam es ſeit den letzten Kämpfen des Generals 
Rennenkampf zu keinem neuen Zuſammenſtoße. 

Freiwillige unternahmen nachts Vorſtöße in 
die feindlichen Linien und ſprengten von Ja⸗ 
22 beſetzte Häuſer; dieſe mit Zuhilfenahme 
der Elektrizität ausgeführten Unternehmungen 
ſind naturgemäß ſehr gefährlich, verurſachen 


aber dem Feinde viel Unruhe. 


In den Kämpfen mit General Rennenkampf 
waren die Japaner an Zahl ſehr unterlegen. 


Die Verluſte der Ruſſen waren ſehr gering. 


Die Ruſſen erbeuteten eine Anzahl Gewehre 


gefroren ſein, um das Pallieren der Train- 
wagen zu ermöglichen, > 


Ein drittes ruſſiſches Geſchwader 

für Oſtaſien? 

Trotz aller Dementis erhält ſich die Be⸗ 
hauptung, daß Rußland ein neues Geſchwader 
nach dem fernen Oſten entſenden wolle, mit 
großer Hartnäckigkeit. Einer Petersburger 
Meldung des Daily Mail zufolge befahl der 
Zar in einer beſonderen Sitzung des ruſſiſchen 
Kriegsrats am Mittwoch die Entſendung eines 
dritten ruſſiſchen Geſchwaders. Über die Frage, 
ob auch die Flotte im Schwarzen Meer auf 
den Kriegsſchauplatz abgehen ſolle, wurde keine 
Entſcheidung erreicht, der Zar ſprach ſich nach⸗ 
drücklich dagegen aus, der Großfürſt Alexis 
dafür. Die Konferenz beſchloß, die Schlacht⸗ 
ſchiffe „Paul J.“ und „Slava“ mit größter 
Schnelligkeit fertigzuſtellen. Sie, wie fünf ältere 
Schlachtſchiffe, fünf Kreuzer und vierzig Tor⸗ 
pedoboote ſollen innerhalb zwei Monaten fer⸗ 
tig ſein. 3000 techniſche Arbeiter wurden ſo⸗ 
fort zur Beſchäftigung bei den Schiffsbauten 
angeworben. Die ruſſiſchen Agenten im Aus⸗ 
lande wurden angewieſen, für Kohlenzufuhr zu 
ſorgen. Die Kohlenaufträge werden, da die 


britiſche Regierung engliſchen Firmen Schwie⸗ 


rigkeiten macht, einer großen deutſch e. 
Firma erteilt werden. 


— 


— 
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Culm, 8. Dezember. 
mittag verſchwand die 12jährige Schülerin 
Marie Buſowski, welche bei dem Stellmacher 
Felix Wudarski in Titlewo in Pflege war, 
als ſie an den See nach Waſſer ging. Es wird 
angenommen, daß das Mädchen ertrunken ſei. 


Am Dienstag nach⸗ 


Strasburg, 8. Dezember. Unſere 
neue Stadtſchule iſt trotz des drei Mo⸗ 
nate dauernden Maurerſtreiks doch im Rohbau 
fertig geworden. Die Baukoften find auf 
19000 Mark veranſchlagt, ausſchließlich innerer 
Einrichtung. — Von der Einrichtung eines 
Kaufmannsgerichts für die hieſige Stadt 
wird Abſtand genommen. 

Roſenberg, 7. Dezember. Über einen 
intereſſanten Streitfall verhandelte 
die hieſige Strafkammer in ihrer letzten Sitzung. 
Der Beſitzer Krüger in Abbau Laskowi hatte 
im Auguſt ſeinen Roggen gemäht und in 
Stiegen aufgeſtellt. Am Morgen des 23. Auguſt 
bemerkte er, daß von einer großen Anzahl 
ſeiner Stiegen immer 2—3 Garben fehlten und 
auf das Feld des Beſitzers Joſef Winkowski 
gebracht und an die dort aufgeſtellten Stiegen 


angelehnt worden waren. Winkowski ftellte 
einen Diebſtahl ſeinerſeits in Abrede, mußte 


aber zugeben, daß die Garben tatſächlich dem 
Krüger gehörten. Das Schöffengericht in 
Rieſenburg verurteilte am 4. Oktober den 
Sohn des Winkowski wegen Felddiebſtahls 
zu 3 Mk. Geldſtrafe und den Vater wegen 
Hehlerei eines Felddiebſtahls zu 14 Tagen 
Haft. W. legte Berufung ein. Die Berufungs⸗ 
ſtrafkammer erklärte ſich jedoch für nicht zu⸗ 
ſtändig, da Winkowski verdächtig iſt, ſich nicht 
bloß einer Übertretung des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes, ſondern eines Vergehens gegen 
das Strafgeſetzbuch, nämlich der Hehlerei, 
ſchuldig gemacht zu haben und verwies die 
Sache vor das Landgericht Elbing. 

Goßlershauſen, 8. Dezember. Ein 
trauriger Vorfall hat ſich geſtern abend 
auf der Halteſtelle Oſtrowitt der Bahnſtrecke 
Schönſee⸗Oſterode ereignet. Dort wurde der 
Hilfsbremſer Czerwonka aus Oſterode beim 
Rangieren des Güterzuges 8173 überfahren 
und getötet. 


Marienwerder, 8. Dez. Eine für die 
Weiterentwicklung unſerer Stadt hochbedeut⸗ 
ſame Nachricht haben die N. W. M. heute aus 
Berlin erhalten. Danach erſcheint der Bahnbau 
Schmentau⸗Marienwerder⸗Rieſenburg und da⸗ 
mit eine neue Weichſelüberbrückung 


nahezu geſichert. Im außerordentlichen Reichs⸗ 


haushaltsetat iſt unter III., Verwaltung des 
Reichsheeres, im Titel 14 Nr. 7 „zu den Koſten 
der Herſtellung einer eingleiſigen Eiſenbahn 
von Schmentau über Marienwerder nach Rieſen⸗ 
burg mit feſter Überbrückung der Weichſel bei 
Marienwerder“ eine erſte Rate des Reichszu⸗ 
ſchuſſes mit 2 100 000 Mark eingeftellt unter 
folgender Begründung: „Die Herſtellung der 
angeführten Eiſenbahnanlagen les handelt ſich 
noch um einige Strecken in anderen Landes» 
teilen) it im Intereſſe der Landes- 
verteidigung geboten. Für den gewöhn⸗ 
lichen Verkehr allein iſt keine von ihnen er⸗ 
forderlich. Alle Anlagen ſollen in das Eigen⸗ 


tum der betreffenden Eiſenbahnverwaltungen 


übergehen (alſo hier Preußen), wogegen dieſe 


die Verpflichtung übernehmen, für den Betrieb, 


die Unterhaltung und die Erneuerung aus eis 
genen Mitteln zu ſorgen. Die Geldleiſtung 
des Reiches erfolgt ohne Anſpruch auf Rech⸗ 
nungslegung oder Verzinſung und Rückzahlung. 
Die Befamtkoften der Eiſenbahn Schmentau⸗ 
Marienwerder⸗Rieſenburg betragen nach vor⸗ 
läufiger Ermittelung 24 673 000 Mk. Es iſt 
in Ausſicht genommen, daß das Reich an 
Preußen mit Rückſicht auf den der Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung erwachſenden geringen 


vr 
Nutzen einen Pauſchzuſchuß von 70 Prozent 
der Baukoſten gewährt.“ Hiernach iſt als 
ſicher anzunehmen, daß auch in der preußiſchen 
Eiſenbahnvorlage der verhältnismäßig geringe 
Anteil Preußens zum Bau dieſer Bahn ge⸗ 
fordert und genehmigt werden wird. Die aus⸗ 
führlichen Vorarbeiten für den Bau der Bahn 
werden, wie wir hinzufügen können, mit 
großer Beſchleunigung betrieben. In Münſter⸗ 
walde, auf der Höhe gegen Fiedlitz, iſt vor 
etwa acht Tagen der Bau eines Baubureaus 
begonnen worden, der mit 1. Januar beendet 
ſein muß. Die Brücke wird, wie man hört, 
unterhalb Fiedlitz errichtet. 


Marienburg, 8. Dezember. Größere 
Diebſtähle, die im Sommer bei der Bau⸗ 
firma Müller⸗Elbing auf dem hieſigen Kaſernen⸗ 
bau ausgeführt wurden, ſind jetzt entdeckt wor⸗ 
den. Eine Hausſuchung bei den Arbeitern 
Peter Strauß und Johann Falkowski in Hop⸗ 
penbruch, die Herr Amtsvorſteher Appelb zum 
geſtern vornahm, förderte viele Fuhren Bau⸗ 
gerüſtſtangen, Bohlen, Bretter uſw. zutage. Die 
geſtohlenen Hölzer wurden beſchlagnahmt. 


Dirſchau, 8. Dezember. Die Ceres⸗ 
Zuckerfabrik hat vorgeſtern ihre 20. 
Kampagne beendet. In der verfloſſenen Be— 
triebszeit ſind ſeit dem 3. Oktober d. J. bei 
einer täglichen Durchſchnittsleiſtung von 7608 
Zentner Rüben 454 620 Zentner Rüben ver⸗ 
arbeitet worden. Im vorigen Jahre betrug 
die Tagesleiſtung nur 7220 Zentner Rüben. 


Elbing, 8. Dezember. Eine recht un⸗ 
angenehme Über raſchung machte eine 
Dame, die vor einigen Tagen aus Labiau nach 
Elbing kam. Als ſie einen Pappkarton, der 
als Paſſagiergut befördert worden war, zu 
Hauſe öffnete, fehlten in demſelben ein Pack 
Taſchentücher und Servietten, mit denen ſie 
ihren hieſigen Lieben eine Weihnachtsfreude 
machen wollte. Die Sachen hatten auf der 
Eiſenbahn andere Abnehmer gefunden. 

Schöneck, 8. Dezember. Der bei dem 
Brande in der Janitzkiſchen Tiſchlerei ſch wer 
verletzte Tiſchlerlehrling iſt an ſeinen 
Brandwunden im ſtädtiſchen Lazarett zu 
Danzig geſtorben. 


Danzig, 8. Dezember. Der komman⸗ 
dierende General von Braun⸗ 
ſchweig gab am Mittwoch abend im Feſt⸗ 
ſaale des Generalkommandos ein Mahl, an 
dem die Vertreter der Behörden, Oberpräſident 
Delbrück, Regierungspräſident von Jarotzky, 
die Generalität uſw. teilnahmen. 

Allenſtein, 8. Dezember. Eingeſtürzt 
iſt am Mittwoch mittag der dreiſtöckige Neubau 


des Fleiſchermeiſters Wagner in der Kleeberger⸗ 


ſtraße. Die Urſache ſoll keils in ſchlechten Bau⸗ 
ſtoffen, die außerdem noch durch Froſt gelitten 
hatten, teils in dem fehlerhaften Bauplan liegen. 
Verletzt wurde bei dem Einſturz niemand, da 
die Maurer ſich rechtzeitig in Sicherheit brachten. 

Bartenſtein, 8. Dezember. Das Gau⸗ 
ſängerfeſt des Oſtpreußiſchen Mittelgau⸗ 
ſängerbundes wird am 2. Juli 1905 in Barten⸗ 


ſtein abgehalten werden. 


Raſtenburg, 8. Dezember. Ein national⸗ 
liberaler Wahlverein für den Wahl⸗ 
kreis Raſtenburg⸗Gerdauen⸗Friedland wurde 
am Dienstag im Anſchluß an einen Vortrag 
des Generalſekretärs Dr. Kipper hier gegründet. 

Königsberg, 8. Dezember. Über eine 
ſchwere Bluttat wird der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ aus dem Landkreije berichtet: Am 
Mittwoch früh wurde vor einem Inſthauſe 
des Gutes Görken die Leiche des Drainage— 
arbeiters Franz Jedwills, der aus der Gegend 
von Labiau ſtammt, vorgefunden. Der Körper 
war über und über mit Schmutz bedeckt, zeigte 
an der Backe und am Unterkörper verſchiedene 
Verletzungen, die anſcheinend durch Meſſerſtiche 
herbeigeführt ſind und den Tod durch Ver⸗ 
blutung herbeigeführt haben. Der Kampf des 
Verſtorbenen mit ſeinem Gegner hat mutmaßlich 
auf der Dorfſtraße in der Nähe der Schmiede 
ſtattgefunden, wo ſich eine große Blutlache 
befand. Durch den Gendarmen iſt als dringend 
verdächtig der Kutſcher Franz Drückler aus 


Powarben, Kreis Königsberg, ermittelt und 


feſtgenommen worden. Die königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft hat bereits Schritte getan, um die 
weiteren Ermittelungen anzuſtellen. 

Königsberg, 8. Dezember. Die beiden 
Angeklagten des „Japper“-Prozeſſes, Beſelin 
und Staake, haben gegen das am 1. Dezember 
gefällte Urteil der Strafkammer Reviſion 
eingelegt. 


; Thorn, den 9. Dezember. 

— Herr Bürgermeiſter Stachowitz iſt 
geſtern aus Berlln, wo er an den Verhand⸗ 
lungen des Preußiſchen Städtetages teilnahm, 
zurückgekehrt. 

— Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen. Nachdem der Herr Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter genehmigt hat, daß aus dem 
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100 000 Wark zur Ausſpielung gelangen. Die 


zur Beihilfe bei Ankauf von Pferdezucht⸗ 
material gewährten, aber nicht voll verbrauchten 
Staatsgelde Zuchtprämien gegeben werden 
können, um gutes eingeborenes Zuchtmaterial 
der weſtpreußiſchen Zucht zu erhalten, hat die 
Landwirtſchafts kammer die Bedingungen, unter 
denen dieſe Prämien vergeben werden dürfen, 
aufgeſtellt. Zugelaſſen werden nur weibliche 
Tiere im Alter von 1 bis höchſtens 4 Jahren, 
alſo ſolche Tiere, welche in den Jahren 1904, 
1903, 1902 und 1901 in der Provinz Weſt⸗ 
preußen von rein warmblütigen Eltern geboren 
ſind und keine Zuchtprämie mit Beding der 
Unverkäuflichkeit erhalten haben. Die Ab⸗ 
ſtammung muß, falls die Mutter noch nicht im 
Weſtpreußiſchen Stutbuch eingetragen ſteht, 
durch zwei . Fohlenſcheinen 
nachgewieſen werden, bei Töchtern von Stut⸗ 
buchſtuten genügt der eine Fohlenſchein des 
konkurrierenden Tieres. Jedes vorzuführende 
Tier iſt bis zum 1. Februar 1905 ſchriftlich 
unter genaueſter Angabe von Namen, Farbe 
und Abzeichen, des Datums der Geburt und 
der Abſtammung bei der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen anzumelden. Die 
einzelne Prämie wird je nach dem Alter und 
der Zuchtqualität des prämiierten Tieres auf 
200 bis aufſteigend zu 400 Mark feſtgeſetzt. 
Aus dieſer Höhe der einzelnen Prämien ergibt 
ſich zur Genüge, daß die Zahl der Prämi⸗ 
ierungen eine große nicht wird ſein können, ſich 
vielmehr auf die allerbeſten Individuen wird 
beſchränken müſſen, und es empfiehlt ſich daher, 
nur wirklich gutes Material anzumelden. 

— Weſtpr. Landwirtichaftskammer. Der 
Vorſtand erklärte ſich in ſeiner letzten Sitzung 
mit dem „Erlaß einer Polizeiverordnung über 
die Beleuchtung von Fuhrwerken auf öffent⸗ 
lichen Wegen“ unter der Bedingung einver⸗ 
ſtanden, daß Wirtſchaftsfuhren innerhalb der 
eigenen Feldmark ländlicher Beſitzungen und 
Ortſchaften vom Beleuchtungszwange ausge⸗ 
nommen werden. Die Antwort auf die An⸗ 
frage des Oberpräſidenten: „Lohnbeſchäftigung 
von Schulkindern im Haushalt“ wurde geneh- 
migt. Der Benutzung von Lichtbildern bei 
Vorträgen in landwirtſchaftlichen Vereinen ſoll 
näher getreten werden. Um Einrichtung von 
neuen landwirtſchaftlichen Winterſchulen haben 
die Städte Freyſtadt, Löbau, Chriſtburg, Brieſen 
und Schönſee nachgeſucht. Schönſee hat ſich 
zur koſtenloſen Hergabe der Schulräume ver⸗ 
pflichtet, während die anderen Städte dieſe 
Zugeſtändniſſe in Ausſicht geſtellt haben. Der 
diesjährige Veſuch der Winterſchulen zeigt deut⸗ 
lich, daß ein Bedürfnis dafür vorliegt. Be⸗ 
treffs der Molkereiſchule in Prauſt wurden 
1000 Mark zu baulichen Veränderungen he⸗ 
willigt. Mit der Verlegung des Vertriebes 


von Suſſerin und Rotlaufkulturen von Danzig 


nach Prauſt erklärte ſich der Vorſtand einver⸗ 
ſtanden. Der einzige noch in der Provinz be⸗ 
ſtehende Wollmarkt in Thorn iſt, wie feſtgeſtellt 


wurde, von ſelber im Eingehen begriffen, hat 


mithin für unſere Provinz keine Bedeutung 
mehr. 

— Der Zuſtand der Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ 
wagen. Die Ergebniſſe einer vom Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten veranſtalteten Erhebung 
haben erkennen laſſen, daß die Perſonenwagen 
den Forderungen der Betriebsſicherheit durchweg 
in vollem Umfange entſprechen, und daß der bau⸗ 
licheZuſtand der Untergeſtelle wie der Wagenkaſten 
die Lüftung der letzteren und die Verſorgung mit 
Trink⸗, Waſch⸗ und Wirtſchaftswaſſer im allge⸗ 
meinen befriedigend bezeichnet werden kann. 
Dagegen hat die Gangbarkeit der Türen⸗ und 
Türenverſchlüſſe, ſowie die äußere und innere 
Reinigung, und zwar inſonderheit die Sauber⸗ 
keit der Fenſter, Fußböden, Türgriffe, Lampen⸗ 
glocken, Reflektoren und Fenſtervorhänge in 
verſchiedenen Bezirken noch zu vielen Anſtänden 
Veranlaſſung gegeben. Auch auf die Unter⸗ 
haltung der inneren Ausſtattung ſcheint, wie 
aus den zahlreich vorgefundenen Beſchädigungen 
der Polſter, Innenſchilder und Plakate, der 
Fenſtergurte, der Aſchbecher, ſowie der Fenſter⸗ 
vorhänge und ihrer Befeſtigungsvorrichtungen 
geſchloſſen werden muß, noch immer nicht die 
erforderliche Sorgfalt verwendet zu werden, 
wenngleich nicht zu verkennen iſt, daß hierbei 
namentlich in den für Arbeiter- und Schüler⸗ 
beförderung benutzten Wagen bisweilen be⸗ 
trächtliche Schwierigkeiten zu bewältigen ſind. 
Aufgefallen iſt das häufige Fehlen der Plomben 
an den Notbremszügen, ſowie das mehrfach 
beobachtete Reißen der Drahtſeile oder Drähte 
bei der Benutzung dieſer Einrichtungen. Schließ⸗ 
lich entſpricht der Zuſtand der Gasbeleuchtungs⸗ 
einrichtungen den zu ſtellenden Anforderungen 
noch nicht. Der Miniſter hat die Eiſenbahn⸗ 
direktionen aufgefordert, auf Abhilfemaßnahmen 
Bedacht zu nehmen und läſſige Beamte und 
Arbeiter zur Rechenſchaft zu ziehen. 

— Genehmigte Kollekte. Der Herr Mi⸗ 
niſter des Innern hat dem geſchäftsführenden 
Ausſchuſſe für den Luxuspferdemarkt in Schneide⸗ 
mühl die Erlaubnis erteilt, bei Gelegenheit des 
im Jahre 1905 ſtattfindenden Pferdemarktes 
eine öffentliche Verloſung von Wagen, Pferden 
uſw. zu veranſtalten und die Loſe in der ganzen 
Monarchie zu vertreiben. Es ſollen 210 000 
Loſe zu je 1 Mark ausgegeben werden und 
und 3118 Gewinne im Geſamtwerte von 
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Ziehung wird vorausſichtlich im Frühjahr 1905 
in Schneidemühl ſtattſinden. 

— Das Publikum macht jetzt Weih⸗ 
nachtseinkäufe! Man braucht nur durch de 
Straßen unſerer Stadt zu gehen, um wahrzu⸗ 
nehmen, in welch erhöhtem Maße die Schau⸗ 
fenſter beſichtigt werden. Und in den Geſprächen 
kommt immer wieder die Wendung auf das 
nahe Feſt und die Einkäufe, die man vorzu⸗ 
nehmen gedenkt. Oefter als man glaubt, iſt 
dabei der Inſeratenteil der Zeitung ein Rat⸗ 
geber und Wegweiſer. Das Publikum hat in 
der Regel ein ſchlechtes Bedächtnis und muß 
immer wieder durch ein neues Inſerat erinnert 
werden. Gerade in der Weihnachtszeit gilt 
mehr als in anderen Tagen, was ein prakti⸗ 
ſcher Mann einmal ſagte: 

„Die Reklame nimmt denen, die ſie 
verſchmähen, das Geſchäft weg. 
Es iſt ratſam, ihr nicht den 
Rücken zu kehren, ſolange man 
nicht ſein Geſchäft aufgeben will.“ 


— Verſammlung des Zweigvereins Thorn 
deutſcher Militäranwärter. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Kamerad Zaporowicz, eröffnete die 
Verſammlung in üblicher Weiſe mit einem drei⸗ 
maligem Hurra auf den Kaiſer. Er drückte 
ſodann ſeine Freude darüber aus, daß die be⸗ 
rechtigten Wünſche der Kameraden wenigſtens 
teilweiſe ihrer Erfüllung näher gerückt ſind. 
Hierauf wurde vom erſten Schriftführer die 
Niederſchrift über die vorige Verſammlung ver⸗ 
leſen. Es entſpann ſich ſodann eine lebhafte 
Debatte über das Lokal, die Tage und Stun⸗ 
den für die Monatsverſammlungen im nächſten 
Jahre. Beſchloſſen wurde, die Sitzungen auch 
im künftigen Jahre im Schützenhauſe abzu⸗ 
halten. Zur Aufnahme hat ſich ein Kamerad 
gemeldet. Als Kaſſenprüfer wurden die Kame⸗ 
raden Pitſcher, Kobary und Manzek gewählt. 
Einladungen zur Kaiſergeburtstagsfeier find 
bis 10. Januar beim erſten Vorſitzenden, Ge⸗ 
rechteſtraße 30, anzumelden. Die ausgefertigten 
Einladungen können vom 15. Januar ab ab- 
geholt werden. 


— Vortrag über Deutſch⸗Südweſtafriha. Es 
war eine ſpannende intereſſante und zeitgemäße Fahrt, 
zu der uns geſtern abend der Vortragende in der 
Kolonial⸗Abteilung, Herr Redakteur Seiner aus 
Graz, einlud: durch die weiten Sandfelder, durch die 
weiten Grasebenen, durch die undurchdringlichen 
Dickichte Südweltafrikas. In den von uns vorgeſtern 
über den Vortragenden veröffentlichten biographiſchen 
Notizen haben wir dieſe ſeine Reiſe bereits in großen 
Zügen dargelegt, es erübrigt nur noch das anzu⸗ 
führen, was mit ſeiner Reiſe im Zuſammenhang ſteht, 
die Beobachtungen des Vortragenden und ſeine An⸗ 
ſichten über den Hereroaufſtand wiederzugeben: Als 
der Vortragende die weiten Gebiete des Hererolandes 
durchmaß, da herrſchte noch tiefer Friede — ſchein⸗ 
bar, denn im geheimen waren die Herero längſt bei 


der Arbeit, ſich ch und vorzubereiten für 


einen Krieg wider die Deutſchen. In dieſem Frieden, 
in dieſer Vertrauensſeligkeit, in der ſich die Anſiedler 
wiegten, war es nicht befremdlich, wenn man die Wälder 
mit Gewehren durchſtreifende Kaffern begegnete. Wälder, 
undurchdringliche Dickichte, weite Sandflächen, aber auch 
parkähnliche, vegetationsreiche Gegenden ſind die Signa⸗ 
tur des Hererolandes. Berge, wie der Omatako, der 
übrigens — wahrſcheinlich als erſter Europäer — von Seiner 
bei 42 Grad Reaumur beſtiegen wurde, wie der bekannte 
Waterberg, dann wiederum die fruchtbaren Gras⸗ 
gegenden am Omuramba Omataka gaben den weiten 
Ebenen eine wirkungsvolle Abwechſelung. In dem 
2¼ Meter hohem Graſe iſt es natürlich ein Leichtes, 
Hinterhalte zu legen, ſchon aus dem Grunde, da es 
dem Neuling ſchwer iſt, ſein Auge an die hohen Gräſer 
zu gewöhnen. Man iſt deshalb geneigt den Eingebo⸗ 
renen mehr Sehvermögen nachzurühmen; doch dem iſt 
nicht ſo, denn nach einiger Zeit gelingt es dem Ein⸗ 
gewanderten ebenfalls, ſein Auge der gerade zu durch⸗ 
meſſenden Gegend anzupaſſen. Die wirtſchaftlichen und 
Bodenverhältniſſe ſind natürlich ganz andere wie bei 
uns, ebenſo neigt die Fauna, die Zoologie u. a. weit 
von europäiſchen Verhältniſſen ab. Kulturarbeit iſt 
auch hier ſchon viel geleiſtet worden — hauptſächlich 
von den Miſſionaren — aber mehr noch iſt zu leiſten; 
doch zu zweifeln wäre an der einſtigen wirtſchaftlichen 
Größe von Südweſt nicht. Der erſte Anlauf hierzu liegt in 
der wahrſcheinlich ſehr bald erfolgenden Inbetriebnahme 
der Erzminen in der Otavigegend, in der der Vor⸗ 
tragende noch viel lagerndes Erz vermutet. Die 
nächſte Folge, um einem wirtſchaftlichen Aufſch wung 
näher zu kommen, iſt, daß der Swakopfluß künſtlich 
abgeleitet werden muß, um der Verſandung der Mole 
von Swakopmund vorzubeugen. Und nun ſchilderte 
der Vortragende die Bewohner, ihre Eigenſchaften, die 
Urſachen des Aufſtandes und ſtreifte dieſen ſelbſt — 
alles Momente, die bereits bekannt ſein dürften. Doch 
ſei hier ein kleines Beiſpiel aus den Erlebniſſen des 
Reiſenden, das die Geringſchätzung der Deutſchen von 


20 000 Mark geſucht 


hinter 90 000 Mk. Bankgelder auf 

ein großes Grundſtück (Neubau) der 

ugnenftadt. Von wem? jagt die 
eſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöl. Str. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Batkolenlliosen, 
[hamattesteine 


empfiehlt in guter Beſchaffenheit. 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 
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Neue, für 


Metallarbeiter 


nur 
Fabrikanten: LEONHARD T & co., Berun- Schöneberg. 


Verſicherungsſtand ca. 46 Tauſend polizen. . 


gemeine Rentenanstalt zu dann 


Lebens- und Rentenversicherungs-Verein auf Gegenseitigkeit. 
„Gegründet 1833. 
eue Veriicherungsbedingungen vom 1. Fanuur 1904. ag 
Außerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit 
und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen. 

Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem dividendenbezug. 
Männer und Frauen geionderte Rententarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſond. Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei 
Hauptagent Max gläser, Eliſabethſtr. 1315 in Thorn. 


ſeiten der Herero charakterifiert, erwähnt: Geſprächs⸗ 
weiſe äußerte ich einem chriſtlichen Hererokapitän 
gegenüber, Deutſchland ſei ein ſchönes Land. Darauf 
der Kapitän: Wenn Deutſchland ein ſchönes Land 
wäre, dann kämen die Deutſchen ſicher nicht in die 
unſchönen Gegenden Südweftafrikas... Der Schwierig⸗ 
keiten der Niederkämpfung des Aufſtandes widmete ſich 
der Redner in ausführlicher Weiſe und warnte davor, 
in bezug auf die noch währende Länge des Aufſtandes, 
öptimiſtiſch zu ſein, der jetzt folgende Klein⸗ 
krieg könne wohl noch ein Jahr währen. 
Zum Schluß gedachte der Vortragende noch des 
Farmerlebens. Zahlreiche gut gelungene Lichtbilder 
dienten zur beſſeren Iluſtrierung des Vortrages, deſſen 
Einzelheiten von Herrn Generalmajor von 
Frangois beſtätigt wurden. — Vor Beginn des 
Vortrages beſprach der Herr Kommandant noch den 
Stand der Kolonialabteilung Thorn. Das letzte Ko⸗ 
lonialfeſt habe ermöglicht, 250 Mark an die Ber⸗ 
liner Zentrale abzuführen. Der Mitgliederbeſtand 
weiſe gegenwärtig die Zahl 157 auf. Dank für den 
guten Erfolg des Feſtes gebühre den darſtellenden 
Herren und Damen, beſonders Herrn Oberſtleutnant 
Grunert. Für die Zukunft ſeien zur Populariſierung 
der Ziele der Kolonialabteilung Volksvorträge in Aus⸗ 
ſicht genommen. Er bat, et wa dazu berufen 
Fühlende ſich zu melden. Der in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattgefundene Vortrag, dem auch der Herr 
Gouverneur anwohnte, war ziemlich beſucht. 

q Im der vorgeſtrigen Sitzung des Garten: 
bauvereins hielt Herr Gärtner Templin⸗Liſſomitz einen 
Vortrag, in dem er die CTin richtung eines 
Verſuchsgartens durch den Verein warm be: 
fürwortete. Die hierbei gemachten Erfahrungen würden 
nicht nur den Berufsgärtnern, ſondern der Geſamtheit 
zugute kommen. Die Einrichtung des Gartens dürfte 
ſich auf 600 Mark, die jährliche Pacht auf 80 Mark 
belaufen. Die Frage der Rentabilität müſſe ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Vorzüglich geeignet zur Anlage 
eines derartigen Verſuchsgartens ſei das Gelände an 
dem Steige, der vom Wiener Cafe nach der alten 
Schule in Mocker führt, er hat den Vorteil, von 
einem Arm der Vache durchfloſſen zu werden. Die 
Anregung des Redners fiel auf fruchtbaren Boden. 
Eine Kommiſſion, beſtehend aus 5 Herren: Pfarrer 
Stachowitz und den Gärtnern Hintze, Templin, Hentſchel 
und Kröcker, ſoll die Angelegenheit weiter verfolgen. 
Bei dieſer Debatte wurde auch wiederum betont, daß 
es wünſchenswert wäre, wenn die Gärtnerlehr⸗ 
anſtalt, der Errichtung für Weſtpreußen nur noch 
eine Frage der Zeit iſt, nach Thorn käme, da hier die 
nötigen Schulräume (Neues Fortbildungsſchulgebäude) 
und das nötige Gelände (Botaniſcher Garten) ſofort 
zur Verfügung wären. — Herr Pfarrer Stachowitz 
referiert über den Inhalt des letzten pomologiſchen 
Monatsheftes. Zu Rechnungsprüfern für die nächſte 
Hauptverſammlung werden die Herren Curth und 
Engelhardt gewählt. In der Verſammlung ſoll auch 
ein beſonderer Bibliothekar gewählt werden. 

— Gewerkvereins⸗Vortrag. Am Sonn- 
abend, den 10. Dezember, abends 8 Uhr, findet 
eine öffentliche Verſammlung im Saale des 
Herrn Nicolai, Mauerſtraße 62 ſtatt, in welcher 
der Referent W. Gleichauf-Berlin vom Ge⸗ 
werkverein der deutſchen Maſchinenbauer und 
einen Vortrag über „Not⸗ 
wendigkeit der Organiſation“ halten wird. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Sonnabend 
abends 7% Uhr geht die Novität „Das große Licht“ 
nochmals in Szene; Sonntag, den 11. Dezember, 
nachm. 3 Uhr (zu halben Kaſſenpreiſen) als 2. Weih⸗ 

r 

drei Männlein im Walde“ mit Geſang in 6 Bit 
von Direktor Carl Schröder. Abends 7 Uhr gelangt 
die reizende Poſſe „Lumpaci⸗Vagabundus“ von Joh. 
Neſtroy zur Aufführung. Das Orcheſter für beide 
Sonntag⸗Vorſtellungen ſtellt das Inf.⸗Regt. Nr. 176. 
Dienstag, den 13. Dezember „Roſenmontag“, Donners⸗ 
tag, den 15. Dezember, Gaſtſpiel des Original⸗Japa⸗ 
niſchen Schauſpiel⸗Enſembles. 

— Staatlicher Heizerkurſus. Zu der vor⸗ 
ausſichtlich Ende April oder Anfang Mai n. J. 
geplanten Abhaltung eines ſtaatlichen Heizer⸗ 
Rurjes find fo viele Anmeldungen eingegangen, 
daß die Abhaltung geſichert erſcheint. Ein 
Ingenier als Lehrer und ein Lehrheizer werden 
den 14tägigen Kurſus leiten. 

— Steckbriefserledigung. Der hinter 
dem Arbeitsburſchen Anton Slupski aus 
Thorn bezw. Mocker unter dem 19. Oktober 
1904 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 


— Wer kann Auskunft geben? Von 
den ruſſiſchen Grenzbehörden iſt im September 
d. Is. in der Nähe des Grenzüberganges 
Gorzno⸗Karw ein Mann von etwa 30 Jahren 
feſtgenommen worden, der ſich Staſiek genannt 
hat. Bei ſeiner Vernehmung hat er unver⸗ 
ſtändliche Antworten gegeben und den Eindruck 
eines Geiſteskranken gemacht. Sein Gehör iſt 
gut. Über feine Herkunft hat er keine An⸗ 
gaben machen können, doch nehmen die ruſ⸗ 
ſiſchen Behörden nach ſeiner Kleidung und 
ſeinem Dialekt an, daß er aus Preußen her⸗ 
ſtammt. Wem etwas über die vorbezeichnete 


Pferdebesitzer! 
Gebraucht 


Original- T. Stollen wi. I 


III. Katalog gratis 


Reorganiſiert 1855. 


dem Vertreter: 


0 dee Sasilellung : „Barfüßchen“ oder ‚die A 


Perſon bekannt ſein ſollte, der möge ſich 
melden. 

— Polizeibericht. Zugelaufen iſt ein 
ſchwarz-weißer Hund. Gefunden wurde 
ein Damenregenſchirm. Verhaftet wurde 
eine Perſon. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 2, 
höchſte Jemperatur + 4, niedrigſte - 1, Luft⸗ 
druck 27. Wetter trübe. Wind Südweſt. 


Mocker, 9. Dezember. 
— Der Kriegerverein hält morgen, Sonn⸗ 
abend, ſeine Monatsſitzung ab. 


— an we 


EI | 


freigeſprochen. 


— — 


Mörder 


in 
Der Privatbeamte Olivo, der ſeine Frau er: 
mordete und den Leichnam zerſtückelte, wurde 
vom Schwurgericht zu Bergamo zum zweiten 


Male freigeſprochen. Der erſte Freiſpruch des 
Mailänder Schwurgerichts war vom Römiſchen 
Kaſſationshof aufgehoben worden. 

* Ein ſchreckliches Unglück er 
eignete ſich bei einem unweit des Vorwerks 
Grizehne bei Staßfurt ſtehenden Getreidediemen. 
Der Aufſeher Günther wurde von dem Ge⸗ 
triebe der arbeitenden Strohpreſſe ſo unglück⸗ 
lich erfaßt, daß er derartig ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt, daß ſchon nach kurzer Zeit der 
Tod eintrat. Dem Verunglückten ſoll durch 
einen Draht der Kopf vom Rumpfe förmlich 
abgeſchnitten worden ſein. 

*Entdeckter Luſtmörd er. Zu dem 
Luſtmorde an dem neunjährigen Töchterchen 
des Schuldieners Wilhelm in Schlettſtadt wird 
mitgeteilt, daß der Mörder in der Perſon des 
27jährigen Knechtes Lehly verhaftet wurde. 
Die Leiche des Opfers iſt bis zur Unkenntlich⸗ 
keit verſtümmelt. 

* Feuer im Spital. In dem Spital 
zu Borriſocane (England) entſtand in der Nacht 
Feuer. Zwei Frauen und ein Kind kamen in 
den Flammen um. Unter den Inſaſſen entſtand 
eine heftige Panik. Der Materialſchaden iſt 
bedeutend. Der Brand ſoll durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit einer Inſaſſin, die geraucht hatte, 
entſtanden ſein. 

* Ruſſiſche Wirtſchaft. Das Städt⸗ 
chen Kalaraſch (ruſſiſches Gouvernement Kiſchi⸗ 
new) wird ſchon über ein Jahr von einer Räu⸗ 
berbande gebrandſchatzt. Diebſtähle und Mord⸗ 
taten finden jede Nacht ſtatt. Dieſer Tage ſind 
die Eiſenbahnſtation und die Kirche beſtohlen 
worden, wobei ein Wächter erſchoſſen wurde. 
Es ſcheint, daß die Räuberbande ihren Raub 
mit der Polizei teilt, denn ſonſt hätte ſich dieſe 
nicht jo lange paſſiv verhalten. 


* Auf einem Elbdampfer ver⸗ 
brannt. Aus Tetſchen wird gemeldet: Auf 
dem Elbdampfer „Helene“ iſt das einjährige 
Töchterchen des Kapitäns Siems, das ſich 
allein in der Kajüte befand und dort dem 
Ofen zu nahe kam, verbrannt. Die Eltern 
fanden ihr Kind als verkohlte Leiche vor. 


»Ein guter Ratgeber für alle 
Eltern, die für ihre Kinder ein belehrendes 
Spiel⸗ und Beſchäftigungsmittel ſuchen, iſt das 
illuſtrierte Büchelchen über Anker⸗Steinbaukaſten, 
Anker⸗Brückenkaſten uſw. uſw., das die Firma 
F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt in Thü⸗ 
ringen auf Verlangen franko zuſendet; denn 


es enthält außer einer eingehenden Beſchrei⸗ 


bung der verſchiedenen Anker⸗Steinbaukaſten 
und Ankerbrückenkaſten auch die lobenden Ur⸗ 
teile zahlreicher Beſucher der Richterſchen Ab⸗ 
teilung auf der Weltausſtellung in St. Louis. 
Dieſe internationale Beurteilung lautet einſtim⸗ 
mig dahin, daß es kein beſſeres Spiel⸗ und 
Beſchäftigungsmittel für Kinder in jedem Alter 
gibt, als Richters Anker⸗Steinbaukaſten und 
Anker⸗Brückenkaſten. Wir geben deshalb den 
Eltern den wohlgemeinten Nat, vor Einkauf 
eines Weihnachtsgeſchenkes das intereſſante 
Richterſche Büchelchen zu leſen. 


Gothaer Cebensversicherungsbanka. g. 


Neue Satzung vom 1. Januar 1904: 


Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Un anfechtbar 


keit und Weltpolize nach zwei Jahren. 


Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung 
oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der Ber: 
ſicherungsſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter Summen⸗ 


Foren,; er Vorſta 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Senger. 22 
vertreter in Culmſee: Stadtſekretär dito Mrongowius. 


Weihnachts- Ausstellung. | 


ei 
empfiehlt in großer Auswahl 
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32 Breitestrasse 32. 


Puppenperrücken. 


1. El. 


8 1 
reer 
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Tollette-Gegenstände, Selen, 
Parfümerien, Artikel zur Nagelpflege 


als paſſende und nützliche Geſchenke zu ſoliden Preiſen. 


— —— 


NEUESTE NAUHRICHTEN 


Landtagserſatzwahl. 

Köslin, 9. Dezember. Bei der heutigen 

Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Köslin 1 

wurden im ganzen 490 Stimmen abgegeben. 

Davon entfielen auf den Rittergutsbeſitzer von 

Michaelis (Ronſ.) 258, auf den Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Kreckow (konſ.) 232. 


Die Handelsvertragsverhandlungen 
verſchoben. 


Berlin, 9. Dezember. Reichskanzler Graf 
Bülow erklärte heute im Reichstage, daß die 
Handelsverträge dem Reichstage erſt nach 
Weihnachten zugehen werden. 


Zum Tod Syvetons. 


Paris, 9. Dezember. Über den Tod 
Syvetons wird gemeldet: Syveton hatte ſich 
nach dem Eſſen in ſein Arbeitszimmer zurück⸗ 
gezogen, das durch einen Gasofen geheizt 
wird. Dort fand ihn um drei Uhr ſeine Frau 
bewußtlos am Boden liegen. Ein ſofort her⸗ 
beigerufener Arzt ſtellte vergeblich Wieder⸗ 
belebungsverſuche an. Dem Gerücht vo 
einem Selbſtmorde Syvetons wird von ſeine 
Freunden aufs entſchiedenſte widerſprochen. 
Syveton hätte heute, da die Friſt ſeiner Aus⸗ 
ſchließung abgelaufen war, wieder in der 
Kammer erſcheinen ſollen; ſein Ausbleiben 
hatte daher ſchon während der Sitzung ſeine 
Parteigenoſſen beunruhigt. Die Nachricht, daß 
er bewußtlos aufgefunden ſei, wurde von dem 
Miniſterpräſidenten, der ſie vom Polizeiprä⸗ 
fekten telephoniert erhielt, mehreren Depu⸗ 
tierten mitgeteilt. 


Siegreiches Gefecht gegen die Witbois. 


Berlin, 9. Dezember. Trotha meldet aus 
Windhuk vom 8. Dezember: Oberſt Deimling 
ſtieß am 4. Dezember beim Marſch von Riet⸗ 
mont nach Naris auf eine 200 Mann ſtarke 
Witboitruppe, die ſich an der Waſſerquelle ge⸗ 
lagert hatte. Es gelang nach dreiſtündigem 
Kampf, den Feind zu ſchlagen, er befindet ſich 
in voller Flucht auf Kalkfontein. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 9. Dezember. Fonds feſt. 18. Dez 
Privatdiskont 37% 37/5 
Oſterreichiſche Banknoten 84,95 5, — 
Ruſſiſche Mor 5 2 216,— 216,05 
Wechſel auf Warihau . .- » | .ıZ. I 

Ä ge Reichsan e 1905 | 101,50 | 101,60 
3 pgt. 5 89,75 89,75 
3½ pat. Preuß. Konſuls 1905 101,50 101,60 
3 pgt - 5 89,7 89,80 
4 pt. Thorner Stadtanleihe 103,30 103,70 
3½ pgt. „ - 1895 99,1 99,10 
3.p3t. Wpr. Neulandſch. 11 Pfbr. 98,60 98,50 
3 pt. „ “ 1.5 ‚90 87,80 
4 pot. Rum. Anl. von 18% . 87,50 87,80 
4 pt. Nuſſ. unif. St. R. —.— 91,10 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 94,30 94,30 
Gr. Berl. Straßenbahn. 188,75 187,25 
Deutſche Bank 234,40 233,30 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 192,25 191,30 
Nordd. Kredit-Anjtalt . 112, — 112,75 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 228,75 229,50 
Bochumer Bußitahl . 231,25 230,10 
Harpener Bergbau 215,25 215,60 
guens 8 —.— —.— 

aurahütte 258,10 258,25 
Weizen: loko Newyork 116 118¼ 

„Dezember 179,— —.— 

„ N 182,50 182,50 

„ Juli 183,25 183,— 
Roggen: Dezember 142,75 142,75 
„ Mai 147,75 147,75 

i 148,50 148,50 


” uli R 
Spiritus: loco m. 0 f. St 
Wechſel⸗Diskont 5 pat., 


Lombard⸗Zinsfuß 6 pet. 


ti. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co. 


5 Uns. orig. echte Porterbier ist nur m. uns. 
Schutz-Marke- gesetzl. geschütztenEtiquett zu haben, 


Jede Dame 


erhält dauernde Arbeit nach Haufe 
überallhin. Auskunft gratis durch 
J. Felkl in Königgrätz i. B. Nr. 1066. 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 
Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus⸗ 
geft., mit groß. Balk. u. Z. u. Gärt. gel. 
a. Wunſch a. Pferdeſt. u. Wagenrem. 
von ſofort zu verm. H. Roggatz. 


Wohnung, 


2. Etage, 6 Zimmer und Entree, 
per 1. 4. 05. zu vermieten j 
Eoppernicusitraße 39. 
—— . — 


Sine Wohnung, 


5 Zimmer, vom 1. 4. 05, eine 
Wohnung, 3 Zimmer, von jogleih 
zu vermieten Gerechteitrae 35. 
Ein oder zwei gut möblierte, 


freundi, Zimmer, 


nach vorn, von ſofort zu vermieten 
e Brückenſtr. 20, 1. Et. 


N 
4 
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Verkaufsstelle: &lisabethstrasse 20. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Die nächſte Prüfung von Huf: 
ſchmieden über deren Befähigung 
zum ſelbſtändigen Betriebe des Huf⸗ 
eſchlaggewerbes wird am Sonn⸗ 
abend, den 17. Dezember d. Js., 
vormittags 8 Uhr in Marienwerder 
abgehalten werden. 

Thorn, den 8. Dezember 1904. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Palizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis 


Ende November 1904 find: 


8 Diebſtähle, 1 Betrug, 1 Körpers 
verlegung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 13 Fällen liederliche Dirnen, 
in 15 Fällen Obdachloſe, in 8 
Fällen Bettler, in 12 Fällen 
Trunkene, 6 Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs, 4 
1 zur Verbüßung von 
olizeiſtrafen, 3 Perſonen zur 
Verbüßung von Schulſtrafen 
zur Arretierung gekommen. 
3095 Fremde ſind zur Anmel⸗ 
dung gekommen. 
Als gefunden angezeigt und 
bisher nicht abgeholt worden: 
1 anſcheinend goldenes Pincenez, 
1 Reiſekorb mit verſchied. Wäſche⸗ 
ſtücken, 1 Teppich, 1 Karton ent⸗ 
haltend 1 Damen⸗Jakett, 1 Damen⸗ 
Jakett, 1 Herren⸗Ring ohne Stein, 
1 ſchwarzer Krimmer Muff, 9 
Drillichbeutel, 1 Hundekette, 1 
Schürze, 4 Taſchentücher, 1 gelb⸗ 
metallenes Armband mit Uhr. 
In den Händen der Finder: 
1 Taillentuch, 3 Malerkittel, 1 
ſchwarze Federboa, 1 goldenes 
Kreuz mit ſilberner Kette, 1 
Laterne, 1 Portemonnaie mit In⸗ 
halt, 1 ſilberne Herrenuhr, 1 
Damen⸗Uhr. 


In der Straßenbahn: 


er 


2 Portemonnaies mit geringem 

Inhalt, 1 Kinderſchuh, 1 Zigarren⸗ 

taſche, 1 lange Rohr ⸗Zigarren⸗ 

ſpitze, 1 Drahtgeſtell, 1 Häkelzeug 

mit Häkelhaken, 2 Damen⸗Regen⸗ 

ſchirme. 8 
Zugelaufen: 

1 ſchwarzer kleiner Jagdhund, 1 

ſchwarzer Pudel, 1 Ziege. 

Die Verlierer, Eigentümer und 
— — Empfangsberechtigten wer⸗ 
en aufgefordert ihre Rechte gemäß 
der Dienſtanweiſung vom 27. Ok⸗ 
tober 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 
bei der unterzeichneten Behörde 
binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 

Thorn, den 8. Dezember 1904. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


-Deffenlliche Versteigerung, 


Sonnabend, den 10. d. Mts., 


> 
3 
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5 
tell ein BE 
. Paul Seibicke, Bäckermeiſter. 


* 


mittags 12 Uhr, 


werde ich in Mocker, Thornerſtr. 49 


1 Kleideripind 


zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 9. Dezember 1904. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


a Wegen ſchwerer Krankheit meiner 


Mutter u ich auf unbeſtimmte 
Zeit mein 


Atelier ichließen. 
Emma Gruczkun, Jentistin. 


Einen Lehrling 


Baderſtraße 22, 


Honigkuchenfabrik 
Gustav Weese, Jhorn 


Gegründet 1751. 


Die Firma bittet die verehrlichen Freunde ihres Fabrikats um baldgefällige Bestellung der für auswärts 


bestimmten Weihnachtssendungen, um deren rechtzeitiges Eintreffen zu sichern. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


In Gemäßheit der Beſtimmungen 
betreffend die Befreiung des zu 
landwirtſchaftlichen und gewerblichen 
Zwecken beſtimmten Salzes von der 
Salzabgabe iſt die abgabenfreie 
Verabfolgung von Salz zur Vieh⸗ 
fütterung und zur Düngung, zu ge⸗ 
werblichen Zwecken, zum Auftauen 
von Eis und Schnee auf Straßen, 
zur Vertilgung des Hausſchwammes 
und dergleichen nach zuvoriger De⸗ 
naturierung geſtattet. 

Gewerbetreibende und Salzhändler, 
welche derartiges Salz beziehen 
wollen, haben ſich jedoch vorher von 
der Steuerſtelle ihres Wohnortes 
eine Beſcheinigung über die Berech⸗ 
tigung zu dem Salzbezuge ausſtellen 
zu laſſen. 

Die Beteiligten werden hierauf 
mit dem Hinzufügen aufmerkſam 
gemacht, daß jede Verwendung von 
denaturiertem Salze zu anderen als 
den geſtatteten Zwecken verboten 
und gemäß 11 und 15 des Ge⸗ 
ſetzes vom 9. Auguſt 1867 ſtrafbar ift. 


Thorn, den 3. Dezember 1904. 
Königliches Hauptzollamt. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 

nis gebracht. 
Thorn, den 7. Dezember 1904. 
Der Ober⸗Bürgermeiſter. 


Bekanntmackung. 


Am 15. Oktober d. Is. hat 
der Bäckergeſelle Anton Fatz 
an den Bächkergeſellen Leo 
Rozwidalski zu Schwarzenau 
Kreis Löbau Weſtpr. ein faſt 
neues Fahrrad Marke Brenna⸗ 
bor Nr. 22 769, ſchwarz mit 
gelben Felgen und einer kleinen 
dreieckigen Ledertaſche, ohne 
Glocke verkauft. Fatz will 
das Rad im Mai d. Is. auf 
der Bäckerherberge in Thorn 
von einem ihm unbekannten 
Bäckergeſellen für 30 Mark 
gekauft haben. Dieſe Angabe 
erſcheint wenig glaubhaft. Jeder, 
der über die Herkunft des 
Rades etwas angeben kann, 
oder das Eigentum des Rades 
für ſich in Anſpruch nimmt, 
wird erſucht, dieſes zu den 
hieſigen Akten 5. J. 1082/04 
anzuzeigen. 

Thorn, den 2. Dezbr. 1904. 
Der erite Staatsanwalt. 


Rockschneider 


ſtellt ſofort ein B. Doliva. 


Lehrlinge 
ſtellt ein 


Bäckermeiſter H. Becker, 
Culmer Chauſſee 44. 


Schlosser lenrling 


geſucht Joh. Block, Schloſſermſtr. 
Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt und viele hunderte Pa⸗ 
tienten heilte, lehrt unentgeltl. deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


von 4 großen, 


2 


Günstige Gelegenheit 
eihna M- inkiufen 


Verkaufe von jetzt ab die 


Reitbeitände meines Möbellagers 


zu billigſten Preiſen. 
G. Löschmann. 


Italieniſche Rotweine 


die Flaſche zu Mk. 0,70, 1,00, 1,25, 1,50, 1,90; ferner Mariala 1,90, 


Vino Vermuth di Torino 1,90, Vino dolce rosso 1,90, Moscato 1,90 


exkl. empfiehlt E. 8. 


Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Windſtraße. 
Telephon 312. = 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAH 
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G. m. b. 8 
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Weihnachts- und Sylvester 


Punsehe 


vVVVV 


H 2 
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in teiniten Qualitäten > 
Sultan & Co., 
> 


Die werfvollite Weihnachtsgabe 


in Betätigung ſelbſtloſer Fürſorge iſt die > 
Lebensverſicherung zugunſten der Familie. 
Dieſer Zweck wird beſonders vorteilhaft erreicht bei der 


Gothaer bebens⸗ Versicherungsbank 


auf Gegenieitigkeit, 


der älteſten deutſchen und größten europäiſchen Anſtalt ihrer Art. 
Hier kommen die ſtets hohen Überſchüſſe den Verſicherungsnehmern 


un verkürzt zugute und die 


Verſicherungsbedingungen ſind 


außerordentlich günftig (Unverfallbarkeit von vornherein, Unanfecht⸗ 


barkeit und We 


tpolice nach zwei 


Jahren). 


Nähere Auskunft und Proſpekte koſtenlos durch 


Albert Olschewski in Thorn Schulſtr. 22, 1. 
(Bromberger Vorſtadt). 


Otto Mrongowius, Stadtſekretär in Eulmſee. 


Ein in belebter Straße befindliches 
Käse-, Milch- u. Butter- 
Geschäft 


iſt familienverhältniſſehalber von ſo⸗ 
fort oder 1. Januar 1905 abzugeben. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Fahnen 


Reinecke, Hannover. 


ücher— Musikalien. 
Sehr bequeme Teilzahlungen. 
Sust. Moldenhauer, Elbing, Wpr. 


Beſonderer Umſtände halber iſt 
von ſofort reſp. 1. Januar 


hellen Zimmern, 
Entree und allem ſonſtigen Zubehör 
billigſt zu vermieten. 

S. Silberstein, Breiteſtr. 22, 3. 


Beſichtigung mittags von 12—2 Uhr 


Thoma Sab 


Rudolf Weissig, 


nur Segler- und Breitesirassen - Eike 


offeriert ein gut fortiertes Lager 


Regen- u. Sonnenschirmen 


owie 


Fächern- u. Spazierstöcken 
in jeder Preislage. 
Billigste Preise. Sauberste Ausführung. 


Größte Auswahl, lleueite Genres. 


Beziehen, Reparaturen is öl 


r ̃²˙ U r de el vn, 


Stadt Theater 


Direktion Sarl Schröder. 
Sonnabend, den 10. Dezember 1904, 
abends 7½ Uhr: 

Nopvität ! Novität! 


„Das groe Gicht“, 


Schauſpiel in 4 Aufz. 
von Felix Philippi. 
Sonntag (Nachmittags 3 Uhr) 
zu halben Kaſſenpreiſen: 


2. Weihnachtsmärchen-Vorstellung, 
„Barfüsschen“ 


oder: 


„Die drei Männlein im Walde.“ 


Abends 7 Uhr: 


„b Vagabund“ 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
J. Neſtroy. 


dualen ac. 


Ecke Breite⸗ und Eliſabethſtr., 


Telephon 72.- 


I. Messinazironen 


neue Ernte 


Dutzend 40 und 55 Pfg. Wieder⸗ 
verkäufern billigſt empfiehlt 


Kuss, Schillerſtraße Nr. 28. 


Coppernikusſtraße 22. 


Schönes, fettes Fleisch 


Roßſchlächterei Maueritrage 70. 


Sine Wohnung, 
3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, per 1. 4. 05 zu 
vermieten. A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Warnung! 


Sämtliche Zahlungen haben nur 
Gültigkeit, wenn dieſelben mit meiner 
perſönlichen Unterſchrift verſehen 
ſind, und zwar: Emil Hass, geſetz⸗ 
licher Vertreter der Firma Gebr. 
Haß meiner unmündigen Kinder. 
Auch dürfen an das Geſchäft keine 
Waren auf Kredit geliefert werden, 
da bereits 6000 Mark, welche ich 
nicht beſtellt, nicht empfangen und 
nicht verkauft habe, jedoch mein 
Name benutzt wurde und nicht be⸗ 
zahlt ſind. 

Piask, den 9. Dezember 1904. 


E. Hass, 


Kaufmann und Bäckermeifter. 


r ee hr a = U 


Kanälen Kal. 


Sonntag, d. 11. Dezbr. d. Js., 
nachmittags 4 Uhr: 


Derjammlung 


bei Nicolai. 
Pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wegen Aufſtellung der 
Nachweiſe für das Kriegsminiſterium 
und Zentral- Komitee dringend er⸗ 


wünſcht. 
Der Vorſtand. 


Litteratur-u. Kultur-Vorein. 


Sonntag, den 11. Dezember, 
81/, Uhr abends: 


Vortrag =& 


des Herrn Dr. J. E. Poritzky- 
Berlin: 


„Maxim Gorkis“ 


Schützenhaus 


Mocker. 
Sonntag, den 11. d. Mts., 


Hades Tanzkränzthen. 


— Anfang 7 Uhr. — 
Anerkannt gute Bedienung. 

Speiſen und Getränke. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Schützenwirt. 
Telephon Nr. 371. 


Möbl. Wohnung 
mit 2 Betten auf längere Zeit ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Preisangabe 
unter 7122 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Verloren 
auf dem Wege Schillerſtraße bis 
Seglerſtraße 1 Quittungsbuch der 
Gasanſtalt auf den Namen Fuhr⸗ 
mann Lenz. Abzugeben in der 
Geſchäftsſtelle. 


Der heutigen Nummer 

liegt für die Stadtauflage 

eine Extrabeilage der Soennecken⸗ 

werke Bonn a. Rhein, Vertreter 

B. Westphal in Thorn bei, worauf 
wir empfehlend hinweiſen. 


h Sonnabend, d. 10. d. M., 

abends 8 Uhr, findet bei 
Altfiger F. Telke in Mocker, Linden⸗ 
ſtraße 39, eine Evangeliſations⸗ 
Verſammlung des Oſtpreußiſchen 
Gebets⸗Vereins ſtatt, geleitet von 
Reiſeprediger Jelski, wozu jeder⸗ 
mann herzlich eingeladen iſt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 11.Dezbr. 1904. 

Mädchenſchule Mocker. Vormittags 
10 Uhr: Gottesdienſt. err 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für 
die deutſche evangel. Diaspora 
des Auslandes. 


Deutſcher Blaukreuzverein Mocker. 
Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag im Vereinslokal 
Thornerſtraße 29. Jeden Mit⸗ 
woch 8 Uhr abends: Bibelſtunde. 


Hierzu ein zweites Blatt jowie 


Unterhaltungsbeilage. 


* * * 


nter 


—— 


UUdliten imme 
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Roman von Ferdinand Schifkorn. — 


(2. Jortſetzung.) 

Der Letztgenannte, zweiter Buchhalter der Firma Kugel⸗ 

neier & Compagnie und Obmann der deutſchen Turner, 
zuckte die Achſeln. 

„Heh, Antonio!“ rief der kleine Journaliſt ärgerlich, 
„ſage deinem Landsmann doch, daß jo lange Leute hier 
knieen müſſen, wenn ſie nicht ſitzen wollen.“ 

„Das würde dir wenig nützen,“ meinte Skarpa; „damit 
ein Zwerg übe: ihn hinweg ſehen kann, müßte er jih platt 
auf die Erde legen, und das wäre doch zu viel verlangt.“ 

Allgemeine Heiterkeit folgte den Worten, welche jedoch 
plötzlich verſtummte, als der Fremde ſich umwandte uud dem 
ihm zunächſt ſtehenden Reichert mit den Worten: „Wenn die 
Herren etwas von mir wünſchen. jo ſtehe ich zur Verfügung,“ 
eine Karte überreichte. 

Mit einem Lächeln der Befriedigung las Reichert den 
Namen „Aurel Rupertus, Maler und k. k. preußiſcher Re⸗ 
ſerveleutnant“, worauf er das Billet von Hand zu Hand 
wandern ließ, während er mit heimlichem Vergnügen die 
betretenen Mienen der jungen Leute beobachtete. 

In der Tat hatte keiner derſelben Luſt, um nichts und 
wieder nichts mit einem Athleten anzubinden, welcher über⸗ 
dies Offizier war, daher die „Diva“, deren Erſcheinen auf 
der Bühne ſie der momentanen Verlegenheit entzog, um ſo 
lauter und lebhafter begrüßt wurde. 

Die Damen, welche ſo viel Bewunderung erregt hatten, 
ſchien die Diva wie deren Geſang jedoch nicht das mindeſte 
Intereſſe abzugewinnen. 

„Welchem von beiden würdeſt du aber gegebenen Falls 
den Vorzug geben — dem ſchönen Perugio oder dem ſchwär⸗ 
meriſchen Graziano?“ fragte die Gefährtin des jungen 
Mädchens, welches Perugio Signorina Gabriela genannt 
atte. 0 
5 „Ach, Lucia, die Wahl wäre wahrhaftig ſchwierig, da mir 
beide vollkommen gleichgiltig ſind,“ erwiderte die Gefragte 
lachend. 

ie grauſam du biſt! Oder hat dich die hartnäckige 
Anbetung des Signor Gruſie endlich doch erweicht?“ 

„Hu, Lucia, du trauſt mir einen ſehr ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack zu.“ 1 : 

„Verzeihe, ich ſcherzte nur; mir iſt es ja lieb, wenn ich 
weiß, daß du meinem Bruder Pizzo (Filipp) ein wenig 
gut biſt,“ bemerkte Lucia mit einem raſch forſchenden Blick 
auf die kindlichen Züge der Freundin. 

„Pizzo?“ wiederholte dieſe. „Warum ſollte ich ihm 
nicht gut ſein? Er iſt dein Bruder, und —“ 

Die Sprecherin verſtummte, um ihr Glas nach abwärts 
zu richten. 

„Ah, nun kenne ich den Magnet, welcher heute deinen 
Blick ſo beharrlich anzieht,“ ſagte Lucia nach kurzer Pauſe 
lächelnd. 

„Nun?“ 

„Der blonde Gigant hat es dir angetan — nicht ſo?“ 

„Schwätzerin!“ a 


— 


m Em 


i (Nachdruck Berboten, 

„Du erröteſt, alſo habe ich es erraten. O, er iſt 
der Tat ein ſchöner Mann, aber —“ 

„Aber?“ 

„Aber ein Deutſcher, und zwar von der Sorte, die 
am meiſten mißfällt.“ 

„Was iſt das für eine Sorte?“ f 

„Eine Sorte, die man, wie Papa behauptet, vor dei 
Unglücksjahr 1870 gar nicht kannte. Saheſt du nicht, wie 
ſtolz und herausfordernd er vorher auf ſeine ganze Um⸗ 
gebung herabblickte? Wahrlich, er tat, als hätte er die 
armen Franzoſen allein beſiegt.“ 

„Ei, auch du bemerkteſt das?“ 5 

„Gewiß, ſo gut, wie ich bemerke, daß gerade jetzt ſein 
Auge zu uns heraufblitzt — ah, mein großer Herr, wie 
fürchten uns nicht, wir ſind gewohnt, Sieger zu beſiegen.“ 

Gabriela lachte luſtig auf. „Spiele nicht mit dem Feuer,“ 
ſagte ſie, „übrigens übertreibſt du; ſieh nur, Perugio und 
Graziano werfen ſich nicht minder in die Bruſt, obſchon ſie 
lange nicht —“ a 

„So ſtattlich ſind,“ ergänzte Lucia mit ironiſchem Lä⸗ 
cheln. „Es iſt wahr, doch du vergißt, daß die beiden Nego⸗ 
ziantenſöhne künftige Kaufherren, alſo vollkommen berech⸗ 
tigt ſind, ein wenig ſtolz zu ſein, während der große Bion⸗ 
dino in dem grauen Röcklein höchſtwahrſcheinlich ein armer 
Signor Niemand iſt.“ 

„Wer weiß, Lucia; vielleicht iſt es Papas neuer Freund, 
welchen er uns heute vorſtellen wollte.“ 

„Das wäre dir ſehr angenehm?“ fragte Lucia mit einem 
ſcharfen Blick ihres großen, funkelnden Auges. 

Gabriela erwiderte nichts, da im ſelben Augenblick die 
Logentür geöffnet wurde, und Bartolo mit Adolf Kohlberg 
eintrat. Während der folgenden gegenſeitigen Vorſtellung 
warf Lucia einen ſchelmiſchen Blick auf Gabriela, welche, 
noch nicht ſo gewandt wie ihre ältere Kuſine, den Eindruck 
unangenehmer Enttäuſchung kaum zu verbergen wußte. 
Adolf bemerkte jedoch die Befangenheit des jungen Mäd⸗ 
chens, das ihm Bartolo als ſeine Tochter vorgeſtellt hatte, 
um ſo weniger, als er, des Umganges mit Frauen unge⸗ 
wohnt, bei dem Anblick Lucias einer Verwirrung anheim⸗ 
fiel, die er vergeblich zu bemeiſtern ſuchte. 

Gewiß war auch Gabriela ein reizendes Mädchen, indeſſen 
dergleichen hübſche Blondköpfchen waren ja in der hei⸗ 
miſchen Alpenſtadt nichts ſeltenes, eine jo eigenartige Schön- 
heit wie Lucias aber war ihm noch nicht zu Geſicht ge⸗ 
kommen. 8 

Lucia Zanini zählte etwa achtzehn Jahre, ſtand alſo als 
Italienerin an der äußerſten Grenze jugendlicher Mädchen⸗ 
blüte, wie denn die mittelgroße Geſtalt auch bereits den 
Beginn jener üppigen Rundung zeigte, welche die reifen 
Frauen Trieſts mit den Orientalinnen gemein haben. 

Der ſchönen Dame konnte die überwältigende Wirkung 
ihrer Reize nicht entgehen, zumal in dem unbedeutenden, 
aber gutmütig offenen Antlitz Adolfs ſein Fühlen und 
Denken deutlich genug zu leſen war. Scheinbar ganz mit 

1 n 
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den Vorgängen auf der Bühne beſchäftigt, genügten einige 
ſcharfe, durch anmutiges Fächerſpiel verdeckte Blicke ihrer 
ſchwarzen Augen, um des ſchlichten Mannes Eigenart zu 
erfaſſen. 

Bartolo war nach kurzem Verweilen wieder in die Neben⸗ 
loge zu ſeiner Gattin zurückgekehrt, welcher er den Jugend⸗ 
genoſſen zuvor vorgeſtellt hatte. 8 

Frau Elvira, die Zentralſonne, wie der Spötter Skarpa 
die Stiefmutter Gabrielens zu nennen pflegte, ſäh 
nachdenklich vor ſich hin, ſo nachdenklich, daß ſie 
den Eintritt des Gatten nicht zu bemerken ſchien. 
Wie Lucia die reife Mädchenſchönheit, ſo vertrat ihre Tante 
Elvira die reife Frauenſchönheit der romaniſchen Raſſe auf 
das glänzendſte. Die körperliche Ueberfülle, durch die Kunſt 
der Toilette gemildert, unterſtützte die ſtolze Haltung der 
achtundzwanzigjährigen Dame und vermochte jene Kunſt 
den etwas harten Ausdruck der regelmäßigen Züge auch 
nicht zu verwiſchen, die eigentümliche zündende Glut der 
großen dunklen Augen verriet, daß ſich unter dieſer Härte 
heiß pulſierendes Leben barg. 

„Wahrhaftig, dieſer Grufic iſt entweder ein Narr oder 
ein Unverſchämter,“ ſagte Bartolo plötzlich ſtirnrunzelnd. 

„Gruſic?“ fragte Frau Elvira wie aus einem Traum 
erwachend. 3 i 

„Ja, Gruſie, ſiehſt du nicht, mit welcher Beharrlichkeit 
er heraufglotzt?“ 

Die Dame zuckte die Achſeln. „Ich beachte es nicht, da 
es die anderen ebenſo machen,“ verſetzte ſie nachläſſig. 

„Die anderen ſtehen nicht in meinem Dienſt.“ 

„O, doch. Skarpa, Graziano —“ 

„Das ſind junge Leute von Familie, welche ein Recht 
haben, unter den heiratsfähigen Mädchen ihre Wahl zu 
treffen, aber dieſer Gruſie —“ 

„Wer weiß, vielleicht wird gerade er bevorzugt.“ 

„Das glaubſt du wohl ſelbſt nicht im Ernſt,“ entgegnete 
Bartolo unmutig. „Ein Menſch, der, abgeſehen von ſeiner 
alen ſo gar nichts beſitzt, um den Frauen zu ge⸗ 

allen —“ 

„Ei, was verſtehſt du vom Geſchmack der Frauen?“ warf 
Frau Elvira ſpottend ein. 12 f 

Bartolo blickte finſter vor ſich hin. 0 

„Hm, immerhin genug, um zu wiſſen, daß meine Tochter 
ſich zu hoch hält, um ihre Gunſt einem Gruſic zu ſchenken,“ 
fee er, ſich erhebend, um raſchen Schrittes die Loge zu ver⸗ 

aſſen. 

„Santa Madonna, ich glaube, der Mann wird eifer⸗ 
ſüchtig, murmelte die Dame verwundert vor ſich hin. 
„Was dieſe Deutſchen doch für wunderliche Leute ſind! Seit 
fünf Jahren leben wir wie Fremde und jetzt — o, o, es iſt 
wahrhaftig ernſt, welche Tollheit!“ f 

Bartolo hatte ſich durch die dichten Reihen der Zuſchauer 
gedrängt, um dem beharrlichen „Sonnenbeobachter“ einige 
Worte zuzuraunen, welche eine merkwürdige Wirkung auf 
denſelben übten. Gleich einem Taſchenmeſſer knickte die 
hochaufgerichtete Geſtalt zuſammen, dann folgte eine tiefe 
Verbeugung für den Chef, ein ſchmachtender Blick nach 
oben, worauf der Mann in der wogenden Menſchenmenge 
verſchwand, um an dieſem Abend nicht wieder aufzutauchen. 

„Teufel, Schwager Bartolo muß ſehr wichtige Geſchäfte 
haben, daß er ſeinen Buchhalter zu ſo ſpäter Stunde in 
Anſpruch nimmt!“ ſagle eine Männerſtimme im Rücken 
der ſchönen Dame, deren Teilnahme an der ſtattgehabten 
Szene ſich nur durch ein nervöſes Fächerſpiel verriet. 
»Ein hübſches Geſchäft, ſich als weißer Othello lächerlich 
zu machen,“ verſetzte ſie jetzt mit gezwungenem Auflachen, 
ohne nach dem Sprecher umzuſehen, deſſen Familienähn⸗ 
lichkeit mit der Dame trotz des vorgerückten Alters auf den 
erſten Blick unverkennbar war. \ 

Federigo Zanini, Chef der gleichnamigen Firma, ſtrich 
nachdenklich mit der fein belederten Hand den ergrauten 
Vollbart. 8 

„Nun, darin kann ich ihm nicht unrecht geben. Dieſes 
Bauernpack wird immer anmaßender, man muß es in ge⸗ 
ziemenden Schranken halten.“ { 

„Bauernpack?“ wiederholte die Dame gereizt. „Ich 
denke, es gibt auch unter ihnen gebildete Menſchen.“ 

„Pah, der Firnis hält nicht vor,“ erwiderte Federigo 
verächtlich. „Doch laſſen wir das, ſage mir lieber, was du 
von dem Jugendfreunde Bartolos denkſt.“ 


„Daß er ganz dem Bilde entſpricht, welches wir uns 
nach ſeinen Briefen und Bartolos Erinnerungen gebildet,“ 
lautete die Antwort. 

„Um ſo beſſer, man muß das Eiſen ſchmieden, ſo lange 
es warm iſt.“ 


Was haſt du vor?“ fragte Frau Elvira den Bruder, 


der ſich zum Gehen anſchickte. 8 

„Ihn ſamt euch für den Abend zu mir zu laden.“ 

„Aber Lueia wird nicht vorbereitet ſein.“ 

„Das iſt Lucia nie,“ erwiderte Federigo trocken. „Mein 
Faktotum wird binnen einer halben Stunde alles Nötige 
herbeiſchaffen; übrigens kommt der Mann aus einer kleinen 
Provinzſtadt, iſt alſo nicht verwöhnt.“ 

„ Frau Elvira erwiderte nichts, da im ſelben Augenblick 
ein junger Mann in die Loge ſtürmte, gefolgt von einem 
Platzdiener, welcher einen großen Korb voll Blumen⸗ 
kränze trug. 

„Holla, Pizzo, brennt es?“ fragte Federigo. 

„Nein, Papa, aber ich fürchtete, zu ſpät zu kommen,“ 
erwiderte der junge Mann, tief Atem holend. 

„Ei, das wäre auch kein kleines Unglück geweſen,“ 
meinte Federigo, indem er lachend die Loge verließ. 

Auch Frau Elvira lächelte, obſchon Pizzo die ſchöne 

Tante gar nicht beachtete, ſondern mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit nach der Bühne blickte, wo eben ein eingelegtes 
Ballet aufgeführt wurde. 
„ Pizzo Zanini war das Ebenbild des Vaters in jugend⸗ 
licher Geſtalt. Vierundzwanzig Jahre alt, von geſchmeidi⸗ 
gem Wuchſe, gewandten Manieren, heiterem, ja ſcheinbar 
kindlich naivem Weſen, zählte Pizzo zu jenen verhätſchelten 
Lieblingen, welchen man alles erlaubt, alles verzeiht. . 

„Nun, Pizzo?“ mahnte Frau Elvira, als die Ballerina 
nach kunſtvoll ausgeführtem Solo mit Beifall und Blumen⸗ 
ſpenden ausgezeichnet wurde. 

„Ich komme ſchon, Tante,“ erwiderte der junge Mann, 
einen rieſigen Kranz in der Rechten ſchwingend. 

Im nächſten Augenblick flog derſelbe im hohen Bogen 
der nahen Bühne zu, doch nicht zu den Füßen der gefeierten 
Ballerina, ſondern über das Haupt einer der untergerord⸗ 
neten „Elebinnen“, dergeſtalt, daß die volle Büſte des 
Mädchens plötzlich mit einem prächtigen Gürtel duftiger 
Veilchen und Roſen geſchmückt erſchien. 

Es war zweifellos das hübſcheſte Mädchen, doch ebenſo 
zweifellos die ſchlechteſte Tänzerin des ganzen Balletkorps, 
welcher die unverhoffte Spende zu teil wurde, daher die 
Beſchenkte ſichtlich erſtaunt und verlegen auf den reizenden 
Schmuck niederſchaute, während im Zuſchauerraum lautes 
Gelächter erſcholl. x 

„Aber, Pizzo, wie ungeſchickt!“ rief auch Frau Elvira. 
Dieſer jedoch ließ unbeirrt einen zweiten Kranz dem erſten 
folgen und zwar mit ſolcher Geſchicklichkeit, daß derſelbe 
genau den gleichen Weg nahm und die Annahme eines Zu⸗ 
falles oder Irrtums ſchlagend widerlegte. a 

Auch die jo plötzlich der Dunkelheit ihres Daſeins ent- 
zogene Schöne begriff dies und dankte dem Kränzeſpender 
durch einen tiefen Knix, wogegen ſich die erſte Ballerina, 
vor Zorn erbleichend, mit verächtlichem Lächeln abkehrte. 

Ein Sturm von Entrüſtung, Lachen, Ziſchen, Pfeifen, 
Scharren und Pochen folgte, der ſich noch verſtärkte, als 
Pizzo den ganzen Inhalt des Blumenkorbes in raſcher Folge 
FR Füßen der vor Vergnügen errötenden Balletdame 
anhäufte. 

Adolf Kohlberg hatte dieſe letzte Stunde in einem Zu⸗ 
ſtand ſüßer Betäubung zugebracht. Schon die Geſellſchaft 
ſchöner junger Mädchen war für ihn ein ſeltener Genuß, der 
licht. und tonerfüllte Raum aber, aus welchem dem Auge, 
wohin es blicken mochte, anmutige Frauengeſtalten in Sam⸗ 
met, Seide und Spitzen gehüllt, ſtrahlend von Schönheit, 
Jugend und Heiterkeit, entgegen leuchteten, ſo zauberhaft 
und ſinnverwirrend, daß ihn erſt der wüſte Lärm aus ſeinem 
traumhaften Zuſtand weckte. a 

„O, Bruder Pizzo führt wieder einen kleinen Narren⸗ 
ſtreich aus,“ erwiderte Lucia auf Kohlbergs Frage lachend. 
„Hoffentlich nimmſt du die Sache nicht ernſt, Gabriela, du 
weißt ja, was für ein Kindskopf er iſt.“ 

Die Angeredete ſchüttelte das blonde Köpfchen. Auch 
ihre kindlichen Züge ſchienen traumbefangen, ſie mochte die 
Frage wohl kaum in ihrer ganzen Bedeutung aufgefaßt 


haben. ‘ 
(Jortſetzung folgt.) 


— 


Richte nie den Wert des Menſchen 

Schnell nach einer kurzen Stunde. 

Oben ſind bewegte Wellen, 

Doch die Perle liegt am Grunde. 
2 


Nur in den Mußeſtunden. 


Skizze aus dem Alltagsleben von Tony Pauly. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Julie kam. 

6 Haſtig den Umhang abwerfend, trat ſie zum Kranken⸗ 
ager. i 

„Wie ſteht's, will es noch gar nicht beſſer werden?“ lau⸗ 
tete ihre Frage, als ſie am Bettchen des Kindes ſtand und 
ihrem Gatten flüchtig die Hand zum Gruße bot. 

Dieſer verneinte und ſeine Stimme bebte merklich bei 
dem Bericht, den er gefliſſentlich kürzte Er liebte Julie trotz 
ihrer Fehler, trotz ihres Mangels an Pflichttreue aufrichtig 
— unmöglich konnte er ihr daher offenbaren, welche Qual 
ſeine Bruſt ſeit kurzem bange erfüllte. Er verhehlte ihr ge⸗ 
fliſſentlich die Aeußerungen des Arztes, die zu ſchlimmen 
Befürchtungen Anlaß gaben, Julie nahm neben ihm Platz 
u erneute fortan die kühlende Binde auf des Kindes 
Stirn. 

„Gedenkſt du aufzubleiben?“ fragte Edmund nach einer 
Weile beklommenen Schweigens mit zaghafter Stimme, als 
fürchte er, Julie könne ſeine Frage verneinen, doch dieſe 
bejahte zuverſichtlich. 

„Nun wohl, ſo werde ich dich um 1 Uhr ablöſen!“ ſagte 
er und erhob ſich, das Krankenzimmer zu verlaſſen. 

Die Gattin blickte zu ihm auf. 5 

„Wohin gehſt du?“ lautete ihre mit matter Stimme 
erteilte Frage. le 

„Einige dringende Geſchäftsbriefe erledigen, da mich des 
Kindes Zuſtand während der Abendſtunden hier zurückhielt 
und an der ſonſtigen Arbeit hinderte,“ erwiderte Edmund 
und ging. 0 8 

Julie blieb allein im Gemache zurück: ſie ſaß, den Arm 
auf die Lehne des Seſſels geſtützt, den Blick auf das matte 
Nachtlicht gerichtet. Ihre Gedanken durchliefen den Zeit⸗ 
raum ihrer Ehe. Nur zu wohl fühlte ſie, daß ſich in der⸗ 
ſelben während der letzten Jahre vieles geändert habe und 
unliebſam geworden war. Anfänglich ſchob fie die Um⸗ 
wälzung, die mit ihrem ehelichen Glück und der Zufriedenheit 
in ihrem Innern vor ſich gegangen war, auf den Egoismus, 
die Engherzigkeit in den Geſinnungen ihres Mannes, dann 
aber kehrte allgemach das leiſe Mahnen in ihre Seele, das 


ſich bei näherer Beleuchtung als das Schuldbewußtſein er⸗ 
wies, ſie ſelbſt ihre Pflichten als Gattin und Mutter nicht 
redlich, nicht nach beſtem Wiſſen und Können erfüllt zu 


haben. 


Mehr und mehr glaubte ſie ſich an einem Wendepunkt 


ihres Lebens angelangt; nie hatte ſie ſich ſo ſeltſam beklom⸗ 


men, nie bisher ſo ſchuldbeladen gefühlt, als in dieſem 


Augenblick. 

„Wie — wenn das Kind ihr genommen würde..“ 

Entſetzlicher Gedanke; angſtvoll preßte fie ihre Rechte auf 
das pochende Herz. — 

Viertelſtunde auf Viertelſtunde verfloß, immer legte ſie 
von neuem die Umſchläge auf 1 Haupt; zum erſten 
Male ſeit Jahren übte ſie ihre Mutterpflicht gewiſſenhaft 
und eigenhändig. 


Doch verſchlimmerte ſich des Kindes Zuſtand ſichtlich mehr 


und mehr; die Pulſe flogen, der Atem ging bald ſchneller, 
bald ward er ſtockend und namenloſe Angſt erfüllte das Herz 
der unglücklichen Mutter. 

Noch nie bisher hatte ſie am Krankenlager eines ihrer 
Kinder geſeſſen, aber auch noch nie die Wichtigkeit und Hei- 
ligkeit des Mutterberufes tiefer empfunden, als in dieſer 
verhängnisvollen Stunde. 

Wie das aufgehende Geſtirn mit ſeiner Leuchtkraft das 
Dunkel hinwegſcheucht, damit die Tageshelle Platz greife, 
in der ſich alles deutlich erkennen läßt, ſo meinte Julie in 
dieſem Moment klar und deutlich auf den Grund ihres 
eigenen Herzens ſchauen und darin leſen zu können, was mit 
erkennbarer Schrift daſelbſt verzeichnet ſtand. 

Eitler Wahn, Ehrſucht und das törichte Streben, mit 
den von der Natur empfangenen, das Niveau des Gewöhn⸗ 


lichen allerdings bedeutend überſteigenden Geiſtesgaben zu 
glänzen, hatten ihre Gattin⸗ und Mutterliebe verdrängt und 
drohten, ſie zu ertöten — in dieſem Moment jedoch ward 


deren Widerſtand durch den Ernſt der Lebenslage, in die 


ſie als Mutter gekommen war, mächtig hervorgerufen und 
beſchwor harte Seelenkämpfe in ihr herauf. 

„Mein Kind, mein teueres Kind, wenn es wirklich 
ſtürbe,“ tönte es vorwurfsvoll in ihrem erregten Innern. 

Verzweiflung zog in das gemarterte Mutterherz! denn 
was ein ſolches im bangen Zagen und wachſenden Schmerz 
erduldet, ſobald die mögliche Nähe des Totenengels ſich 
ihm vorſtellt — weiß nur dasjenige, das dieſen Kampf be⸗ 
reits einmal durchlebte. 

Julie war in ihrem Schmerze am Lager des Kindes 
niedergeſunken. 

Immer deutlicher trat ihre Schuld vor ihr geiftiges 
Auge. Wie wenig hatte des Gatten und der Kinder Wohl 
ihr am Herzen gelegen, wie ſorglos und leichtſinnig hatte 
ſie ihre Pflicht den Schultern gemieteter Kräfte übertragen, 
nur um den Phantomen, die aus Irrtum und Eitelkeit her⸗ 
vorgingen, nachzuleben, um Gebilden der Torheit ihre 
Kräfte zu leihen! f 

Wie nichtig, wie verwerflich däuchte ihr in dieſem ernſten 
Moment ihr Treiben für das Wohl der Außenwelt und 
deren Bifall, wie töricht ihr eingebildetes, eigenes Befrie⸗ 
digtſein von der nutzloſen Tätigkeit, an die ſie Zeit und 
Sorgfalt verſchwendet, welche ſie dem Gatten, den Kindern 
entzogen! 

Immer beklommener ward ihr ums Herz, das ſich troſt⸗ 
ſuchend nach dem Anker einer Befreiung von dem drückenden 
Schuldbewußtſein ſehnte. Wäre nur jemand gekommen, ſie 
zu entſchuldigen, in Schutz zu nehmen, doch niemand war da, 
der die Schuld von ihrem Herzen löſte; vielmehr ſagte ihr 
die innere Stimme immer ernſter und von neuen, daß das 
kleine Weſen demnächſt Abſchied von ihr nehmen werde. 
War ſie ihm wohl wirklich „Mutter“ in des Wortes höchſter 
Bedeutung geweſen? 

Tränen tropften aus ihren Wimpern hernieder auf die 
Hände, die ſie verzweifelnd gefaltet hielt. Warum konnte 
ſie die vergeudeten Jahre nicht noch einmal durchleben, das 
Verſäumte wieder gut machen, in dieſer Stunde, in der ſie 
jchrber, unſäglich ſchwer büßen ſollte für ihr eitles Fehlen? 

Die Wanduhr kündete die erſte Morgenſtunde. 

Bald legte ſich eine Hand leiſe auf den Türdrücker. Es 
war Edmund, der kam, wie er verſprochen hatte. Julie 
ſtand auf, die Tränenſpuren, die Bläſſe auf ihrem Antlitz 
ſprachen deutlich von dem Seelenkampfe, in dem ſie ſoeben 
noch gerungen um den Preis des Friedens, der Ausſöhnung 
mit dem furchtbaren, dem unerbittlichen Geſchick. 

Sie ging leiſe auf den Gatten zu und legte ihre Rechte 
faſt mechaniſch auf die ſeine, die dieſer zu feſtem, bedeutungs⸗ 


vollem Drucke alsbald umſchloß. 


Edmund ſah und fühlte, was ſein Weib in dieſer Stunde 


litt; er verſtand ihr Kopfſchütteln, als ſie ſeine leiſen Fragen 


über die Hoffnung auf Geneſung verneinend beantwortete; 
er las in ihrem umflorten Blick, als ſie lange und kummer⸗ 
voll ihr Auge auf das ſeine geheftet hielt, als ſuche der 
Schmerz Zuflucht bei einem ähnlich empfindenden Herzen 
und doch fand er nur fein eigenes Spiegelbild im jenem 
wieder. 

Edmund bog ſich über das Bettchen, der Mutter Blicke 
hingen angſtvoll an des Kindes Züge; beide lauſchten mit be⸗ 
klommenen Herzen 0 

Der Pendelſchlag der Uhr war der einzige vernehmbare 
Laut in dem totenſtillen Raum. 

Noch atmete das Kind, jedoch immer matter und 
ſchwächer. — l 

Da ward es auf einmal ſtill, ganz ſtill. 

„Mein Gott,“ rief der Vater, „geliebtes Weib — — — 
es ſtirbt!“ Julie ſank über die kleine lebloſe Hülle hin, ihr 
erloſchener Blick kündete, daß ſie das Unglaubliche nicht 
faſſen konnte und wollte. Edmund richtete ſie empor und 
geleitete ſie zum nahen Ruhebett. 

Alles war vorüber ... der Todesengel war gekommen 
und gegangen, Edmund deckte fein Antlitz mit beiden Hän⸗ 
Ra er barg den erſten, großen Schmerz in ſeiner 

u 


Juliens Seelenleiden äußerte ſich anfangs lautlos, 
ſtumm, bis allgemach ein Tränenſtrom den Bann des na⸗ 
menloſen Kummers in ihrem Innern löſte. — 


„Tot, tot, mein Kind — vergib mir,“ Hatte fie beim Ab. 


ſchiede gehaucht, darauf wußte fie nichts mehr von ſich und 
ihrer Umgebung und ward von wilden Fieberphantaſien um— 
fangen gehalten. — 

Der Gatte ſtand verzweifelt an ihrem Lager, das ſie erſt 
nach Wochen wieder verließ. 


* 

Monde kamen und gingen. — 

Grüner Raſen und bunte Blumen ſchmückten den kleinen 
Hügel auf dem Friedhof; die Glieder der Volkartſteinſchen 
Familie umſtanden ihn; man beging den Tag in feier lichem 
Ernſt und liebevollem Andenken an den Kleinen, an dem 
Bet bei Lebzeiten jeinen dritten Geburtstag begangen 

ätte. 
9 Julie war zwar an Körper und Geiſt völlig geneſen, doch 
hatte ſich in ihrem Innern eine merkliche Wandlung voll⸗ 
ogen, die auch der Schwermut und dem Ernſte in ihrem 
ntlitz entſprach. 3 

Auf Anraten der Aerzte war man zur Sektion der 
kleinen Leiche geſchritten, deren Reſultat die Gewißheit er⸗ 
gab, das Kind hätte infolge eines organiſchen Leidens die 
Krankheit niemals überwinden können, ſondern wäre un⸗ 
reltbar dem Tode verfallen. Dieſer Tatbeſtand trug nicht 


unweſentlich zu Juliens Geneſung und Beruhigung bei, da 


ſie ſich hartnäckig mit dem Gedanken und Vorwurf trug, 
7 85 ihre Nachläſſigkeit des Kindes Tod herbeigeführt zu 
aben. 

i In B., dem Wohnort der Volkartſteinſchen Familie, 
erklärte man die plötzlich unterbrochene Tätigkeit Juliens 
auf dem Vereinsgebiete, wo ſie teils als Präſidentin, teils 
als Schriftführerin tätig geweſen, durch ihre infolge des 
Trauerfalles ſichtlich angegriffene Geſundheit und man rech⸗ 
nete beſtimmt auf die baldige Wiederaufnahme ihrer Tätig- 


keit, bei der ſie ſich als begeiſterte Verfechterin der bren⸗ 


nendſten Zeitfragen hervorgetan hatte. 3 

Doch dieſe Meinung erwies ſich als irrig — Julie hat 
ſeitdem nie mehr einer Verſammlung angewohnt, ſelbſt nicht 
als paſſives Mitglied. 0 

Die Fenſter des Privat⸗Komtoirs in der Volkartſtein⸗ 
ſchen Fabrik wurden allabendlich um acht Uhr dunkel und 
Edmund ging hinüber ins trauliche Wohngemach, wo die 
Gattin — lange Zeit ausſchließlich in Schwarz gekleidet — 
ihn am Teetiſch erwartete und mit zärtlichem Gruße empfing. 


Die Sofaplätze gehörten den Eltern, die anderen am 


Tiſche den Kindern, die unter dem wachſamen Auge und der 
pflegenden Hand der Mutter vortrefflich gediehen. 

Waren die Kinder zu Bette gegangen und die beiden 
Gatten allein, Edmund im Begriffe, Julien aus einem 
guten Buche vorzuleſen, während dieſe eine Nadelarbeit vor⸗ 
nahm, dann ſagte er bisweilen in dem ihm eigenen, ſanf⸗ 
ten, ruhigen Tone: Br 

„Nicht wahr, Julie, jetzt fühlſt du dich recht glücklich, 
ich ſehe es an deinen heiteren Mienen. Habe ich recht? Nur 
keine Extreme im Frauenleben und Frauenberuf, ſondern 
die ſolide Mittelſtraße; eine waltende Hausfrau, eine ſorg⸗ 
liche Mutter und daneben eine für geiſtige Erholung wäh⸗ 
rend ihrer Mußeſtunden empfängliche Frau, die allein ver⸗ 
mag einem gebildeten Hauſe Wert zu leihen, einen lieben⸗ 
den Mann zu beglücken — alles weitere iſt überflüſſig!“ 

Julie pflegte dann ſtumm zuzuſtimmen, oder ſie ſagte 
halblaut mit einem liebevollen Blick auf den Gatten: 

„Du haſt recht, und ich ſehe ein, daß nicht dein Egois⸗ 
mus es iſt, wie ich früher meinte, der mich dahin beeinflußt, 
meiner geiſtigen Fortbildung, nur die Mußeſtunden zu 
widmen, denn jetzt fühl ich deutlich, daß jeder geiſtige Genuß 
durch das Bewußtſein in mir erhöht wird, daß ich um ſeinet 
willen keine meiner häuslichen Pflichten verſäume.“ 

„Nur in den Mußeſtunden,“ ſagt Edmund noch öfter 
ſcherzweiſe bei Geſprächen mit ſeiner Gattin und ſie ſtimmt 
ihm freundlich bei; das Stilleben der Familie, von Zeit zu 
Zeit durch Beſuche in Freundeskreiſen und deren Erwiderung 
Unterbrochen, befeſtigt ſich ſeitdem mehr und mehr. Die 
Bläſſe auf dem edlen Geſicht des Gatten beginnt zu mei- 
chen und macht ſichtlicher Zufriedenheit Platz; Julie iſt heiter 
und von jenem ſchönen, geiſtigen Gleichgewicht beſeelt, wel⸗ 
ches das Bewußtſein erſtrebter Pflichterfüllung zu leihen 
pflegt und die befriedigte Stimmung der Eltern findet 


ſichtbaren Abglanz auf den freundlichen Mienen der wohl⸗ 
gedeihenden Kinder. 
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Die ſteinernen Flüſſe der Falkland-Infeln, 


Der Naturforſcher Rupert Vallentin hat eine Reihe von Jahren 
auf der entlegenen Gruppe der Falklands⸗Inſeln im fitdlichiten 
Amerika zugebracht und dort ſowohl die Natur der Landſchaft als 
die der Tier⸗ und Pflanzenwelt in ausgezeichneter Weiſe beobachtet. 
Kürzlich ſind die Ergebniſſe dieſer Forſchungen in einem feſſelnden 
Bericht veröffentlicht. Eine der merkwürdigſten Erſcheinungen auf 
den Falklands⸗Inſeln find die ſogenaunten „ſteinernen Flüſſe“, die 
aus langſam fortgleitenden Quarzitblöcken beſtehen. Die Ufer 
dieſer „Ströme“ beſtehen aus Torf, deſſen weiche Beſchaffenheit 
wohl die weſentliche Erklärung für die eigenartige Erſcheinung 
gibt. Vallentin iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Steine, 
die jene „Flüſſe“ bilden, ſich ſchon an ihrer Stelle befanden, bevor 
ſich der Torf bildete. Wie der Torf dann mit der Zeit fortge⸗ 
ſchwemmt und die eingeſchloſſenen Steine bloßgelegt wurden, 
nahmen dieſe eine Bewegung in der Richtung der größten Neigung 
des Bodens an. In jedem Steinfluß haben ſich noch einige „Inſeln“ 
des Pflanzenwuchſes in der Nähe der Ränder erhalten und ſie ſind 
am reichlichſten da, wo die Abtragung des Bodens unter dem Ein⸗ 
fluß der Witterungskräfte am geringſten geweſen iſt. Wo die Ab⸗ 
tragung dagegen eine ſehr vollſtändige geworden iſt, beſteht der 
einzige Ueberreſt der ehemaligen Pflanzendecke gewöhnlich in den 
Kugeln des ſogenannten Sumpfbalſams, einer Pflanze, die ſich 
wegen ihrer langen ſpitzen Wurzeln auch auf einem ſpärlichen 
Boden länger halten kann. Ganz ähnliche Steinflüſſe find übrigens 
auch aus einigen Teilen des Himalaya⸗Gebirges bekannt geworden. 

Im Uebrigen find die Faltlands⸗Inſeln durchaus nicht die troſt⸗ 
loſe Wüſte, als die man ſie ſich gewöhnlich denkt? An einigen 
Stellen iſt der Pflanzenwuchs ein geradezu üppiger, und die Küſten 
der Buchten von Weſt⸗Falkland bieten dem Auge ſogar ein überaus 
reizvolles Bild, wenn die dort reichlich wachſenden Büſche des Falk⸗ 
land⸗Buchsbaums, eines Gewächſes der Gattung Veroniea, ihre 
prächtigen und wundervoll duftenden Blüten tragen. Unter ge⸗ 
eigneter Pflege könnten dort an geſchützten Stellen die feinſten 
Gemüſe gezogen werden. Mit Rückſicht auf die Tierwelt iſt die 
Ermittlung von Wichtigkeit, daß der Wolf der Falkland⸗Inſeln 
(Canis antareticus) jetzt völlig ausgerottet iſt. Damit wird der 
großen Liſte der von den Menſchen gänzlich e Tiere eine 
neue Nummer hinzugefügt. Für die Wiſſenſchaft iſt das Ver⸗ 
ſchwinden jenes Wolfs oder Fuchſes, wie er von den dortigen 
Anſiedlern gewöhnlich genannt wurde, beſonders bedauerlich, weil 
es ein ungewöhnlich intereſſantes Tier war und außerdem in 
unſern Muſeen nur ſehr ungenügend vertreten iſt. Der Wolf der 
Falklands⸗Inſeln war nämlich nach einer Unterſuchung des be⸗ 
rühmten Huxlei nahe verwandt mit dem nordamerikaniſchen Prärie⸗ 
wolf (Covote), während in ganz Mittel⸗ und Südamerika über⸗ 
haupt keine echten Wölfe leben, ſo daß das Vorkommen der beiden 
Vettern in ſo weit entfernten Gebieten der Wiſſenſchaft ein 
ſchwieriges Rätſel aufgibt. Der Menſch ſchetnt übrigens in be⸗ 
ſonders roher Weiſe gegen den Antarktiſchen Wolf vorgegangen zu 
ſein, denn man hat ihm nicht einmal einen ehrlichen Jägertod be⸗ 
willigt, ſondern ihm mit Strychnin aufgelauert. Der letzte ſeines 
Geſchlechts ſoll übrigens ſchon im Jahre 1876 getötet worden ſein. 
Die häufigſten Wirbeltiere auf den Falklands⸗Inſeln ſind Vögel 
und unter ihnen drei Arten von Pinguinen und eine kleinere Art des 
Albatroß, die von den Seeleuten Mallemucke oder auch Eisturm⸗ 
vogel und Fulmar genannt wird. Die Eier dieſer Vögel werden 
in ganzen Schiffsladungen Lig Her fo daß der Menſch vielleicht 
fogar mit ihren unzählbar erſcheinenden Mengen fertig werden 
wird. 


Eis in Paläſtina. Seit wenigen Jahren beſteht in Jeruſalem 
eine Eisfabrik von freilich recht beſcheidenem Umfang. Ein kleiner 
Petroleummotor von drei Pferdeſtärken liefert die Betriebskraft und 
der tägliche Ertrag der Anlage beläuft ſich vorläufig auf 300 kg, 
die zum Preiſe von etwa 30 Pfennig für das kg verkauft werden. 
Bis zur ee NG Rleiet kleinen Fabrik hat kein Bewohner von 
Jerufalem jemals Eis gebraucht und von den Eingeborenen hatten 
es ſicher auch wenige je zuvor geſehen. In einer anderen Stadt 
Paläſtinas, in Jaffa, wird freilich ſchon ſeit 1890 Eis fabriziert, 
anfangs mit erheblichen Schwierigkeiten, weil die Bewohner ſich an 
die Benutzung dieſes uns ſo unentbehrlich ſcheinenden Stoffs nicht 
recht gewöhnen wollten; heute jedoch findet das künſtliche Eis auch 
in Jaffa ſeinen ſicheren Abſatz. Die erſten Abnehmer waren die 
Krankenhäuſer, dann kamen die Hotels und die Fremden, endlich 
auch die Eingeborenen. In Jeruſalem wird zur Eisbereitung 
Ciſternenwaſſer von großer Reinheit benutzt, in Jaffa aber Brunnen⸗ 
waſſer von oft verdächtiger Beſchaffenheit. Zuweilen ift das künſt⸗ 
liche Eis, das dort verkauft wird, faſt ſchwärzlich und hinterläßt, 
nachdem es geſchmolzen iſt, einen beträchtlichen Rückſtand. Man 
ſcheint in Jaffa die künſtliche Eisbereitung eben früher gelernt zu 
haben als die Kunſt des Filtrierens. 
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Moderne Dockanlagen. 


Auf der neuen Werft der Aktiengejellichaft 
„Weſer“ in Gröpelingen bei Bremen iſt in 
dieſen Tagen ein neues Schwimmdock vom 
Stapel gelaufen, welches beſtimmt iſt, der Aus⸗ 
beſſerung größerer Schiffe zu dienen, die die 
ſtadtbremiſchen Häfen aufſuchen. Es handelt 
ſich um eins jener modernen Hebewerke, wie 
ſie neben den Trockendocks heutzutage für 
die Schiffahrt unentbehrlich ſind, ſeitdem Segler 
und Dampfer Größenverhältniſſe erhalten haben, 
die ihre Trockenlegung auf andere Weiſe nicht 
mehr geſtatten. 

In der Seemannsſprache bezeichnet man 
als Dock, namentlich in England und Amerika, 
allgemein jene künſtlichher geſtellten Waſſerbecken, 
die mit dem Fahrwauer in Verbindung ſtehen 
und den Schiffen einen ſicheren Liegeplatz zum 
Löſchen und Laden gewähren. Im ſpeziellen 
unterſcheidet man ferner u. a. zwiſchen „Trocken⸗ 
dock“ und „Schimmdock“, Anlagen, die zum 
Trockenſetzen der Schiffe zu Reparatur⸗ und 
Beſichtigungszwecken dienen. Ein Trockendock 
beſteht aus einem ausgemauerten, verſchließbaren 
kleineren Bechen mit Pumpwerk, das ein 
oder mehrere Schiffe zu genannten Zwecken, 
zuweilen auch zum Neubau aufnehmen kann. 
Das größte derartige Dock in Deutſchland iſt 
das Bremerhavener „Kaiſerdock“, welches vom 
Bremiſchen Staat erbaut und an den Nord⸗ 
deutſchen Lloyd varpachtet iſt. Es hat eine nutzbare 
Länge von 220 Meter, eine mittlere Halsweite 


von 27,6 Meter und eine nutzbare Tiefe von 


9,5 Meter, ſo daß die großen Schnelldampfer 
des Norddeutſchen Lloyd bequem darin Auf⸗ 
nahme finden können. Die großen Trocken⸗ 
docks, welche zurzeit in Wilhelmshaven für 
die Kaiſerliche Marine angelegt werden und 
gewaltige Summen verſchlingen, haben ungefähr 
dieſelbe Größe. An der Weſer find im ganzen 
fünf Trockendocks verſchiedener Größe vor⸗ 
handen. Der Norddeutſche Lloyd beſitzt außer 
dem gepachteten „Kaiſerdock“ noch ein zweites 
etwas kleineres Dock am „Neuen Hafen“ in 
Bremerhaven, ferner ſind die Dockanlagen 
der Werften von G. Seebeck A. G. in Bremer⸗ 
haven und Johann C. Tecklenborg A. G. in 
Geeſtemünde, ſowie das Thyenſche Dock in 
Brake zu nennen, welches aus einem im Jahre 
1848 eigens für die Ausbeſſerung der Ruder⸗ 
fregatte ausgehobenen primitiven Baſſin ent⸗ 
ſtanden iſt. 

Schwimmdocks haben die Form eines 
großen, an den Schmalſeiten offenen eckigen 
Troges mit hohlem Boden und hohlen dicken 
Wandungen, welche mit Waſſer gefüllt und 
durch Pumpen wieder entleert werden. Soll 
ein Schiff im Schimmdock gedockt werden, ſo 
wird dieſes durch Einlaſſen von Waſſer ſo tief 
geſenkt, daß das Schiff mit genügendem Spiel⸗ 
raum über der Sohle des Docks in dieſes ein⸗ 
fahren kann. Sodann treten die Pumpen in 
Tätigkeit, und das Dock hebt ſich mit dem 
Schiff, das ſeitlich abgeſtützt wird, ſo weit, bis 
der Dockboden trocken liegt. Es gibt ferner 
Schwimmdocks, die ſich zum Heben kleiner 
Fahrzeuge in einzelne Abteilungen zerlegen 
und zum Heben großer Schiffe zu einem großen 
Dock verbinden laſſen. Das größte derartige 
Schwimmdock beſitzt in Deutſchland die bekannte 
Firma Blohm und Voß in Hamburg, welche 
Schiffe von über 17 500 Regiſter⸗Tons auf⸗ 
nehmen kann. Auch in Kiel, Flensburg, Stettin, 
Roſtok, Danzig, ac. find größere Schwimmdocks 
vorhanden. An der Weſer exiſtierten bisher zwei 
Schwimmdocks von 60 und 41 Meter Länge, 
welche eine Tragfähigkeit von 1400 und 1200 
Tonnen beſitzen und für die nach den ſtadt⸗ 
bremiſchen Häfen heraufkommenden größeren 
Schiffe unzureichend ſind. Das hat oft zur 
Folge gehabt, daß Schiffe, deren Tiefgang es 
wohl zugelaſſen hätte, bis Bremen heraufzu⸗ 
kommen, ihre Ladung in Bremerhafen oder 
Geeſtemünde gelöſcht haben, weil ſie in Bremen 
keine geeignete Dockgelegenheit fanden und 
eventuell wieder leer hätten weſerabwärts 
fahren müſſen, um eines der Trockendocks in 
Bremerhaven-Geeſtemünde aufzusuchen. Hierin 
wird eg in Zukunft durch das kürzlich 
auf der Werft der Alktiengeſellſchaft Weſer 
vom Stapel gelaufene Schwimmdock Wandel 
geſchaffen. Das neue Dock hat eine Länge von 
- 117,4 Meter, eine äußere Breite von 32,3 Meter 
und eine innere Breite an der Oberkante der 
Seitenkaſten von 27,45 Meter. Es beſteht aus 


ordnung für die 


fünf Pontons, die durch zwei über alle Pontons 
reichende Seitenkaſten verbunden ſind. Die 
Breite iſt im Verhältnis zur Länge ſo groß 
gewählt, damit das Dock imſtande iſt, auch 
Linienſchiffe zu docken. Für Unterſtützung der 
Arbeiten beim Einbringen von Schiffen in das 
Dock ſind auf jedem Seitenkaſten zwei durch 
Elektrizität getriebene Spille angebracht. Hori⸗ 
zontale Schiebebalken auf jeder Seite dienen 
dazu, den Kiel des Schiffes genau über die 
Kielblöcke zu bringen. Die Pumpen ſind in 
einem der Steinkaſten aufgeſtellt. Es ſind 
Kreiſelpumpen, welche durch je einen Petroleum— 
motor von 60 effektiven Pferdekräften ge- 
trieben werden. Sie ſind imſtande, ein Schiff 
von 10 500 Tonnen Gewicht und einem Tief⸗ 
gang von 7 Meter zu heben, wozu die Be⸗ 
wältigung einer Waſſermenge von zirka 
16 800 Tonnen erforderlich iſt. 


Thorn, 9. Dezember. 


— Der Oſtpr. Prov.⸗Verein für Hebung 
der Fluß⸗ und Kanal⸗Schiffahrt wird am 
15. d. M. im Stadtverordnetenſitzungsſaal zu 
Königsberg eine Verſammlung abhalten, in 
der unter anderen Vorträgen Herr Bürgermeiſter 
Born ⸗Marienburg einen Vortrag über die 
beabſichtigte Kanaliſerung der Nogat 
halten wird. . 

— Die Weſtpreußiſche Handwerks⸗ 
kammer hält am 14. Dezember in Danzig 
eine Vorſtandsſitzung ab, in der die Tages⸗ 
nächſte Vollverſammlung, 
der Entwurf zum Haushaltsplan für 1905 
feſtgeſetzt und über die Normal⸗Lehrzeit in den 
einzelnen Gewerben und über die ſtändige Aus⸗ 
ſtellung in Danzig und deren Nebeneinrichtungen 
beraten werden ſoll. 


* Eine Miſſionärs familie er⸗ 


mordet. Aus Lahore kommt die telegra⸗ 
phiſche Meldung von der Vergiftung der Frau 
und der Kinder des amerikaniſchen Miſſionärs 
Dr. Benjamin durch einen eingeborenen Schul⸗ 
lehrer, der ebenfalls Chriſt iſt. Es gelang 
dieſem, der Familie des Miſſionärs Arſenik 
beizubringen. Die Tat geſchah aus Rache. 
Der Indier war kurz vorher von dem Miſ⸗ 
ſionär, der eine Reiſe antrat, getadelt worden 
und benutzte die Abweſenheit des Miſſionärs, 
um ſeine Tat auszuführen. 


*Maſſenmord in den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Daß man es „drüben“ mit 
Menſchenleben nicht gar ſo genau nimmt, iſt 
ja eine bekannte Tatſache. Deshalb nimmt 
es auch eigentlich nicht mehr Wunder, wenn 
man des öfteren von Unglücksfällen lieſt, bei 
denen Hunderte von Menſchen den Tod finden. 
Es ſei nur an den Brand des Jroquois- 
Theater und an die Slocum » Kataſtrophe er⸗ 
innert, ganz abgeſehen von den unzähligen 
kleinen und großen Eiſenbahn = Kataſtrophen. 
Jetzt iſt eine Statijtik der Unfälle aufgeſtellt 
worden, die ſich in dieſem Jahre auf elektri⸗ 
ſchen und Dampfbahnen der Vereinigten Staaten 
ereignet haben. Danach ſind, wie aus Newyork 
gekabelt wird, über 160 000 Perſonen getötet 
oder verletzt worden! 


* Inder Heimat. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Nagaſaki an den Norddeutſchen 
Lloyd iſt der Dampfer „Willehad“, mit 
welchem 800 aus Rußland ausgewieſene 
Japaner nach ihrer Heimat zurückbefördert 
wurden, am 6. F nachmittags in 
Nagaſaki eingetroffen. Der Dampfer wurde 
bei ſeiner Ankunft feſtlich empfangen. 

Der Schmuck der Gräfin. Aus 
Lemberg wird berichtet: Einer polniſchen 
Gräfin, deren Gemahl eine hervorragende Rolle 
ſpielt, wurde kürzlich von ihrer Kammerfrau 
ein Teil ihres Schmuckes geſtohlen. Die 
Diebin wurde verhaftet und der entwendete 


Schmuck glücklich zur Stelle geſchafft. Die 
Gräfin agnoszierte die einzelnen Gegenſtände 
als ihr Eigentum und bemerkte bei dieſer 
Gelegenheit, der Verluſt würde ſie um ſo 
ſchmerzlicher berührt haben, als dies die Hoch⸗ 
zeitsgeſchenke waren, die ihr der Gatte ſeiner⸗ 
zeit aus Wien mitgebracht. Als nun die 
Sachverſtändigen im Juwelenfache den Schmuch 
abſchätzten, damit das verübte Delikt nach 
ſeinem wahren, ſtrafrechtlichen Umfange feſtge⸗ 
ſtellt werde, erklärten ſie zur größten Über⸗ 
raſchung aller Beteiligten, daß er insgeſamt 
nur einen Wert von — 34 Kronen repräſen⸗ 
tiere, da er durchweg nur Imitation iſt. Die 
rätſelhafte Geſchichte macht in den eingeweihten 
Kreiſen das größte Aufſehen. 

* Tigerſichere Bahnwärter⸗ 
bäujew So ſchwer und ermüdend der Dienſt 
unſerer Bahnwärter manchmal auch ſein mag, 
ſo bleibt er doch, wenn man die Gefahren in 
Betracht zieht, mit denen ſeine Verrichtungen 
in den Wildniſſen Aſiens und Afrikas verknüpft 
ſind, noch immer ein viel beneidenswerteres 
Amt, als dasjenige eines Urwald⸗Bahnwärters. 
Auf gewiſſen afrikaniſchen Eiſenbahnen gehört 
es auch heute noch keineswegs zu den Selten⸗ 
heiten, daß Züge oder Stationsgebäude von 
Rhinozeroſſen und größeren Raubtieren aufge⸗ 
ſucht und angegriffen werden. Ein unſeliger 
Telegraphiſt der Ugandabahn fand, wie wir 
dem neuen „Weltpanorama“ entnehmen, bei 
der Rückkehr zur Station, daß der Vorſteher 
mitſamt dem ganzen Dienſtperſonal ſich in einem 
Schuppen verbarrikadiert hatte, während den 
Bahnſteig zwei hungrig ausſehende Löwen ein⸗ 
genommen hatten und dort brüllend auf und 
ab patrouillierten. Schleunigſt telegraphierte er 
zum nächſten Betriebsamte und erbat Inſtruk⸗ 
tionen. Ehe dieſe aber ankamen, verſchwanden 
die beiden des Wartens müden Löwen im 
Urwald, und es 0 wohl anzunehmen, daß der 
Stationsvorſteher ſeit jener Zeit auch für einen 
genügenden Vorrat von Schußwaffen auf der 
Station ſorgt. Unter dem Drucke ähnlicher 
Verhältniſſe werden in den Tigerdiſtrikten Aſiens 
beſondere Bahnwärterhäuſer zum Schutze gegen 
dieſe Tiere erbaut; ſie ſind Steinkaſten, die 
wie Käfige ausſehen. Wie groß die Kühnheit 
der Tiger an der Madras⸗Eiſenbahn iſt, geht 
daraus hervor, daß ſie gelegentlich ſogar zur 
Station vordringen — zum nicht geringen 
Schreck und Mißvergnügen der Reiſenden und 
Bahnbeamten. 

* Ein luſtiges Idyll aus dem 
Kriege ſchildert der die Armee des Marſchalls 
Oyama begleitende Sonderkorreſpondent des 
Standard in einem Telegramm von der Front. 
Er berichtet: Ein Hügel mit einer Höhlung 
vor unſerer Linie wird am Tage von einer 
japaniſchen Wache beſetzt und nachts von einer 
ruſſiſchen Abteilung. Neulich abend ließen die 
Japaner, als ſie weggingen, eine Flaſche 
Schnaps und einen höflichen Brief zurück, in 
dem ſie ſich beſchwerten, daß ihre Freunde, die 
Ruſſen, die Höhle ſo unſauber hielten, was 
der Geſundheit beider Wohnparteien nachteilig 
ſei. Die Beſchwerde war nicht vergebens, 
noch in derſelben Nacht fegten und ſäuberten 
die Ruſſen den Platz. Sie ließen auch einen 
Rubel und einen Brief zurück, worin ſie ſagten, 
ſie hätten gehört, die Japaner behandelten 
Gefangene ſchlecht, ja töteten ſie ſogar, und 
ſie möchten darüber etwas wiſſen. Als Antwort 
ließen die Japaner am nächſten Abend einen 
Brief zurück, worin ſie verſicherten, daß es in 
Wirklichkeit den ruſſiſchen Gefangenen in 
Japan ausgezeichnet gehe, wofür zum Beweiſe 
ſie einige Photographien beilegten, auf denen 
zu ſehen war, wie japaniſche Soldaten den 
Gefangenen Aufmerkſamkeiten erwieſen, ihnen 
Zigaretten gaben uſw. Die Höhle dient jetzt 
ſozuſagen als internationales Poſtamt, aus dem 
noch mancher Schriftwechſel zu erwarten iſt. — 
Sehr nett! Aber auch — wahr? 


Vom e e 
Rechtzeitig wie immer iſt auch in dieſem Jahr die 
Union, Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart, Berlin 
und Leipzig mit ihren literariſchen Weihnachtsgeſchenken 
erſchienen. Aus dem vielen Guten greifen wir nur 
folgende Werke heraus: 


wandband nur 60 Pf., 


Gartenlaube⸗Bilderbuch. 72 Seiten im Quart⸗ 
Format mit reichem Bilderſchmuck in Bunt⸗ und 
Schwarzdruck. 35. bis 50. Tauſend. Gebunden mit 
aß Umſchlagbild 3 Mark. Von dem alten Wahr⸗ 
pruch „Für die Jugend iſt das Beſte gut genug“ 
geleitet, iſt unter Mitwirkung namhafter Schriftſteller 
und hervorragender Künſtler in dem Gartenlaube⸗ 
Bilderbuch ein Kinderbuch geſchaffen, welches nach dem 
einſtimmigen Urteil berufener Kritiker zu dem Beſten 
gehört, was bisher an Bilderbüchern geboten worden 
iſt. Es iſt ein echt deutſches Buch voll tiefer Empfindung 
und goldenen Humors und geeignet, nicht nur den 
Kindern, ſondern auch den Erwachſenen Freude zu 
bereiten. 

Der Gute Kamerad. Illuſtriertes Jahrbuch. 
Band XVIII. Ein 828 Seiten ſtarker Quartband mit 
829 Illuſtrationen und vielen Kunſtbeilagen. Elegant 
gebunden 10 Mark. „Der Gute Kamerad“ kann auch 
als Zeitſchrift in 52 wöchentlichen Nummern bezogen 
werden. Preis vierteljährlich 2 Mark. Es gibt wohl 
kaum ein Geſchenkbuch für Knaben, das mit mehr 
Vorliebe in die Hand genommen wird, als „Der Gute 
Kamerad“. Er iſt aber auch das, was ſein Name 
beſagt: ein guter Kamerad in allen Dingen, welche 
geeignet ſind, unſere Knabenwelt nützlich und ange⸗ 
nehm zu unterhalten und bei ihr Gutes zu fördern. 
Er bringt gute und feſſelnde Erzählungen, in welche 
ſich die Knaben ſo hineinleben, daß ſie die Helden der 
Geſchichten in ihren Spielen darſtellen; ferner allerlei 
Intereſſantes über Natur, Technik, Geſchichte, nützliche 
Handbeſchäftigungen, Spiel, Sport u. |. w. „Der Gute 
Kamerad“ wird als auch pädagogiſch wertvolles Ge⸗ 
ſchenkbuch große und nachhaltige Freude wachrufen. 

Univerſal⸗Bibliothek für die Jugend. Eine 
Auswahl der beſten und bekannteſten Jugendſchriften 
in neuen Ausgaben zu ſehr billigen Preiſen von 20 Pf. 
an bis höchſtens 1 Mk. 20 Pf. In dieſer für Eltern, 
Leiter von Jugendbibliotheken wichtigen Ausgabe 
koſtet z. B. der vollſtändige Robinſon Cruſoe nach 
Defoe mit 2 Bildern geheftet nur 20 Pf., in Leine 
Muſäus' Volksmärchen, ein 
Buch von 329 Druckſeiten mit 6 Bildern, geheftet nur 
80 in Leinwand gebunden nur 1 Mk. 20 Pf. 


Pf. 
Erzählungen, Reiſebeſchreibungen, Märchen, Fabeln ıc. 
zu beliebiger Auswahl für Knaben und Mädchen aller 
Altersſtufen. Es ſind 405 Nummern erſchienen. 


ANZ 0 - — 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 
vom 8. Dezember. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 ME. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den B:.käufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 750-777 

Gr. 167 ½ — 172 MR. bez. 

inländiſch bunt 766-777 Gr. 166-170 Mk. bez. 

inländiſch rot 761 — 774 Gr. 167 — 168 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 bis 

750 Gr. 131 Mk. bez. 

Gerſte: inländiſch große 678-698 Gr. 137-152 

ME. be 


Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,50 - 10,10 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,65 — 9,85 Mk. bez. 
— EEE EEE EEE EEE ENEEEEEEESESETGEEenn 
Bromberg, 8. Dezember. Weizen 
160-171 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — 
Roggen, je nach Qualität 120131 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-142 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
140 Mk., Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
132 Mk. 


Hamburg, 8. Dezember. Kaffee. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 37°/, Gd. 
per März 38 ¼ Gd., per Mai 39 Gd., per September 


39% Gd. Ruhig. 
Hamburg, 8. Dezember. Zuck ermarkt. KN 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 


Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 29,00, per Jan 
29,10, per März 29,35, per Mai 29,60, per Au zuſt 
29,85, per Oktober 23,00. Stetig. 5 
Magdeburg, 8. Dezember. (Zuckerberick) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 13,9014 90. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 12,00 — 12,25. Stin : 
Felt. Brotraffin. I o. F. 23,75 24,00. Kriſtallzu cer 
1 mit Sack 23,75 23,95. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 23,70 23,95. Gem. Melis mit Sack 22,95 —,— 


Stimmung: Feſt. Rohzucker I. Produkt Tranjito 
frei an Bord Hamburg per November —.— 
Gd., —,— Br., —,— bez., per Dezember 28,85 Gd., 
28,95 Br., —,.— bez., per Januar 29,10 Gd. 


29,20 Br., —,— bez., per Februar 29,20 Gd. 29,30, 
per Mai 29,45 Gd., 29,55 B bez.“ 


F 


per Auguſt 29,80 Gd., 29,85 Br., —,— bez. Beh 


Es iſt eine alte Geſchichte, 


daß Katarrhe, die im Anfang vernachläſſigt werden, 
oft ſchwere Torn haben. Darum iſt die Rege 

jedenHuſten, ee e alle Affektionen 
der Atmungswege gleich im Anfang bekämpfen. 
Dabei find „Fays a Sodener Aud neee n 
altbewährt; ihre Anwendung iſt leicht, bequem und 
angenehm, ſie wirken ausgezeichnet auf die Schleim⸗ 
häute des Halſes und des Magens ein, und die 
Schachtel koftet dabei nur 85 Pfg. Alle Apotheken, 
Drogerienzu. Mineralwaſſerhdl. haben Niederlagen. 


1 
2 


4 


4 


E 


Wieder 


. 

Jekanntmachung. 

Waſſerleitung.] u 1 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
=: für das Vierteljahr Oktobers 

ezember 1904 beginnt am Freitag, 
den 9. d. Mis ar 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer - Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden kön⸗ 
nen, ſind vom Bureau der Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung, Rathaus II Tr. 
Zimmer 47 abzuholen. n. 
+ Thorn, den 7. Dezember 1904. ä 


eder Magiſtrat. 
h Name Bekanntmachung 


err Regierungs-Präſident 
in Marienwerder hat genehmigt, 
daß an den beiden Sonntagen vor 
Weihnachten, dem 11. und 18. De⸗ 
zember d. Is., die offenen Verkaufs⸗ 
ftellen in allen Zweigen des Han: 
delsgewerbes von 8-9 Uhr vor⸗ 
mittags und von 11 bis 8 Uhr 
abends geöffnet bleiben dürfen. 

Thorn, den 2. Dezember 1904. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Lieferung von Chauſſierungs⸗ 
ſteinen und Kies für die Unter⸗ 


haltung nachſtehender Chauſſee⸗ 
ſtrecken: 

8 1. Thorn⸗Wieſenburg, 

I 2. „ Roſenberg, 
8 „ Liſſomitz, 

EN: 4 „ Leibitſch, 


5. Bielawy⸗Gramtſchen 
ſoll im Ganzen oder geteilt ver⸗ 
geben werden. 
Die näheren Bedingungen über 
Anzahl der Materialien und über 
den Ort der Anlieferung ſind im 
Kreisbauamt, Kreishaus Zimmer 
Nr. 7 zu erfahren. Angebote ſind 
bis 20. Dezember 1904 beim Kreis⸗ 
bauamt einzureichen. 

Thorn, den 30. November 1904. 
- Der Kreisbaumeiſter. 

Krause. 

REIN ET TEE EEE 
Ich beſchaffe 


Amnotteken-Kapikal 


und bringe ſolches für Geld= 
geber koitenfrei unter. 


L. $imonsohn, 


— — — — —-—¼: 


auf ein Geſchäftsgrundſtück der 
Innenſtadt geſucht. Angebote unter 
B. 75 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Geldsuchenden rt au 


und franko Proſpekt. 
Bruno lremme, Berlin ws. 11. 


Eine neue Koſtümfigur zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtraße 9, parterre. 


0,15, Kavaharz 0.1 jede Kapſel. 
Echt nur in Zeckigen Packeten. 


8 Preis 3 Mt. 
Wirktvorzügl. u.schmerzstillend h. 
Blasen- u. Harnleiden (Ausfluss), 


Keine Magenbeschwerden 

od. Nierenentzündung. other 

wieb.Santalu. Sande E LAUR 

oft beobachtet wird. ps 3 8 
Alleiniger Fabrikant; Tabs 

Thorn in der Königl. Apotheke. 


K 


beſte Marken, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


‘ 


Hewyark 
|Saltimore direkt 


| mit den En 
; Riesendampfern #2 


4 Kostenfreie Auskunft erteilt: 


.623.:R.H.Scheffler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
inLöbau:W.Altmann. 


elegenheitskauf! 


uſichtspoſtkarten, Liebesſerien, 
K erkarten, Gratulationskar⸗ 
ten uſw. (pa ende Gelegenheit für 
erkäufer) offeriert zu 
ſtaunend billigen Preiſe 
Schillerſtraße 28. 
Coppernikusſtr. 22. 


Biergrosshandlung von Richard Krüger 


Fernsprecher 231. 


General 


THORN 


der 


Coppernikusstrasse 7. 


Vertretung 


Eiktien=Geiellichaft Brauerei Ponarth Königsberg i. Pr., 
Eiktien=Geiellichaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach Ii. B. 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedlmayr) München 


offeriert folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 5 und 10 Litern Inhalt und Flaschen 


Lagerbier. 


Pale-Ale, Allsopp & 
Grätzerbier 
Lagerbier 


In Bierfass-Automaten: 
Königsberger Ponarther Märzenbier 
Königsberger Ponarther Bayrischbier . 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 
Münchener Spatenbräu Exportbier . 
In Flaschen: 
Königsberger Ponarther Märzenbier 
Königsberger Ponarther Bayrischbier, 30 Flaschen 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 
Münchener Spatenbräu Exportbier 
Porter (Barclay Perkins & Co,, London) 10 Flaschen 
Sons, London. 


. 5 Liter 2,— Mk, 

. 5 Liter 2,— Mk. 

. 5 Liter 2,50 Mk. 

5 Liter 2,50 Mk. 

. 5 Liter 1,50 Mk. 

30 Flaschen 3,— Mk 
3. — Mk 

18 Flaschen 3, Mk. 
18 Flaschen 3,— Mk, 
3,50 Mk. 

. 10 Flaschen 4, — Mk. 
. 30 Flaschen 3, — Mk, 


25 Flaschen 2,— Mk. 


2K 
7 
N 


a 


zu billigſten Preijen 


Schürzenitoffe, 


Flanelle, wollene Kleider 


25 Gerberstrasse 25. 


SSScsseseeeseieg 
Für das bevoritehende 


Weihnachtsfeſt 


empfiehlt 


Aufgabe des Geſchäfts 


Leinen, Halbleinen und Baumwoll- 
stoffe für Wäsche, 

Satins für Bettbezüge, Inlets, 
Negligestofie, Stickereien, 
zeug, Handtücher, Taschentücher. 


verichiedenen Größen und Preislagen. 


Barchente 


\ R. Giraud’s Wwòe. \ 


DD 
Si 
wegen vollſtändiger => 
2 
Fer a 
- 
Linons und 4 
e+ 
> 
Tisch- 2 \ 
2 MN. 
S 
fertige Schürzen in 
itoffe, Kleiderwarps und DD 
9 


in ſtets friſcher Röſtung per 


B. Wegner & Ge. 


Brückenstr. 25. 2 
Erſte und älteſte Kaffee: Röfterei und Preßhefe⸗ 
niederlage am Platze (gegr. 1863.) 


Mam . Mischung 


hervorragende Qualität, 


2 


Pfund 1,20 Mk. empfiehlt 


— za 


meines großen Lagers in ſämt⸗ 
lichen Korbmöbeln, Korbwaren 


5) weng ee 


i Aale 1 


nur zu 


zu billigen Preiſen. 


leckmann, Schillerſtr. 2. 


Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr 


h, Paprocki, Gulmerstr. . 


zlich 


kaufen 


in den Geschäftsstellen der 


N 
trägt diese 
Schulzmarke 


We 


NN SWN 


Sie kaufen nirge 


n 


88 eee 


strumente z<chörig nur 5½ Mk., 3 chörig nur 71½ Mk., Achörig 
enr 91; Mk., Gchörig nur 15 Mk.. 2 reihig mit 21 Tasten, 4 Bässen 
De Mit Glockenspiel 30 Pf. mehr. 
tahlstimmen, garant. 10 4 ; ca. 45cm lang 
Jarr. Eine grosse prachtv. Columbia-Zither mit 5Akkord. 
mit 6 Manualen, 25 Sait. 


di u. Zubehör nur 61½ Mk. 
Se bsterlern<chule und Verpackungskiste gratis. 


Garantie: Umtausch Et", Risiko, ZeyorSigbei 


aut 12 Mu. 


11 Saiten un 
dehö: nur 7½ 


. Akkord-Zithern 


Unschön ist 
Korpulenz- 
Fettleibigkeit! 


Trinken Sie mit Erfolg ® 
Wendelsteiner 


Entfettungsthee. 
Paquet 1,75 und Mk. 3,—. 
Zu haben in allen Apotheken, 

Carl Hunnius, München. 


Schönheit 
verleiht ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, 
weiße ſammetweiche Haut und blen⸗ 


dend ſchöner Teint. Alles dies be⸗ 
wirkt nur: Radebeuler 


Steckenpferd - Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: 
Hdolf Keetz, 3. M. Wendisch 
Nachf,, Enders & Ci, 
III. Baralkiewicz, Drogerie. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


billiger und besser! 


½ Jahr zur Probe. 


versende ich, um Jeden von der Vorzüg- 
= lichkeit u. Billigkeit meiner Instrumente 

zu überzeugen, nur gegen Nachnahme 
meine weltberühm., als bes. Spezializät 
leicht spielenden u. sehr stark gebauten 


Wa Konzert-Zugbarmonikas 


mit 10 Tasten, 4 Registern, 2 Doppel- 
# bässen, mit langen Bassklappen, kein: 
Knöpfe, 3teilige starke Doppelbälge met 
# Eckenschonern, 2 Zuhbaltern. Offene mt 
a Nickelstab umgelegte Klaviatur, deshalb 
Lehr laut schallend. Orge ton, Musik 
A wirkl, 2chörig mit 50 Stimme 
9 artiger Bassbegleitung. 6.6 
Ein solches Prachtinstrumert 


103 


hben! rennen. Stahlstimmen dige 


Für Harmonikas mit 


Porto 80 Pig. 


zen Musikinstrumente, Uhren, Uhrketten, Gold-, Leder-, Stahlwaren 


usw. kaufen, verlangen Sie erst gratis meinen Hauptkatalog mit 
Man bestelle nur bei 


» Robert Husberg, Neuenrade 259, Westfalen. 


grossartigen Neuheiten. 


. Garantie für Naltbarkeit sämtlicher Waren. “ 


Schuhwarenhaus 


Berliner Chik . 


Grösste Schuhfabrik Berlin's, 


G. m. b. H. 


Verkaufsstelle in Jhorn 
Gerberstrasse 33, Ecke Breitestrasse, 


Grosses Lager 


gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


Schuhwaren 


von den einfachsten bis zu den elegantesten 


zu staunend billigen Preisen. 


MER” Streng feste Preise. 


Anfertigung 


sowie 


Reparaturwerkstatt im Hause, 
Garantie für Naltbarkeit für alle Waren. 


Haarausfall! 


Kircherl. 


. "nadwejsoß uemog uep zue este d 


nach Maass 


Haarfral | 


Haarspaltel 


Immer und immer Wieder 


greift man zu dem einfachſten unſchädlichſten, alt⸗ und viel: 
erprobten 


BEE Käusner’s Brennesselspiritus 


p. Flaſche Mk. 0,75 u. Mk. 1,50, ächt mit dem Wendeſteiner 


Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, 


verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem Gebrauche 
ungemein das Wachstum der Haare. Alpina=Seife à 50 Pig. 
bei Friſeur Ed. Lannoch. 


Eiiheritraße 57 


hochherrſchaftliche Wohnung, 7-8 
Zimmer, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
ıc. von ſofort zu vermieten. 
K. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 
ine Kleine renov. Wohnung, 
2 Zimmer, Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Preis 200 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brückenitr, 5/7 J. 


Mellienitrake 114 


1 Laden mit kleiner Wohnung, 

1 Wohnung von 4 Zim. n. Zubeh. 
im 1. Stock und eben eine ſolche 
im 3. Stock von ſofort zu verm. 

Näheres bei der Portierfrau Temp- 

lin daſelbſt oder 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 11. Dezember. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vormittags 91 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Abends 
6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die 
deutſchen evangel. Gemeinden im 
Auslande. 

Neuft. ev. Kirche. Vorm. 91/, Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Superintendent 
Waubke. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Nachmittags 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für die deutſche evangel. 
Diaspora des Auslandes. 

Ev. Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 

Baptiften : Kirche. Vorm. 9½ Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Miſſionar Poſenau. 

Ev. : lutheriſche Kirche (Bacheſtr.). 
Vorm. 9/5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Holdt. Nachm. 
6 Uhr: Abendmahlsfeier. Herr 
Paſtor Wohlgemuth. Mittwoch, 
abends ½7 Uhr: Bibelſtunde. 
Derſelbe. 

Podgorz. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Nach dem Gottes dienſt: 
Beſprechung mit der konfirmierten 
Jugend. Nachm. 2 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Mittwoch, den 14. 
Dezember, ½8 Uhr abends: Ad⸗ 
ventsgottesdienſt. Herr Pfarrer 
Endemann. 


Schule in Stewken. Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger 
Treichel. Kollekte für die deutſche 
evangel. Diaspora des Auslandes. 

Schule in Rudak. Vorm. 10½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pred. Treichel. 
Kollekte für die deutſche evangel. 
Diaspora des Auslandes. 

Ev. Schule in Regencia. 
7 Uhr: Adventsſtunde. 

Endemann, Pfarrer. 


„„ — 

Ev. Gemeinſchaft Thorn, Copper⸗ 
nicusſtraße 13, 1. Vorm. ½10 Uhr: 
Predigt. Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
Donnerstag, den 15. Dezember, 
abends 8 Uhr: Bibelftunde. Frei⸗ 
tag, den 16. Dezember, abends 
8 Uhr: Gebetſtunde. 


Oſthoff, Prediger. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal Culmer Chauſſee 42. Nachm. 
5 Uhr: Evangeliſations⸗Verſamm⸗ 
lung. Freitag, den 16. Dezember, 
abends 8½¼ Uhr: Bibel⸗ und Ge⸗ 
betsſtunde. 


Abends 


Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 


zum Blauen Kreuz. Nachmittags 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenſchule). 


Thorner Marktpreiſe. 


Am Freitag, den 9. Dezbr. 1904. 
Der Markt war gut beſchickt. 


25: 5 niedr|höd. 


Preis. 

Weizen 100Kg.]15 4001640 
Roggen 1120801340 
Gerſte 112 4013030 
Hafer = 113/60 Wise 
Stroh (Richt-) . 350) 4 — 
Heu . 650 8 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 2 40 3/20 
Rindfleiſch Kilo | 1/20) 150 
Kalbfleiſch 4450 140 
Schweinefleiſch = 120 130 
Hammelfleiſch 1/20; 140 
Karpfen I. * = ]-1-1- 
Zander S 160 180 
Aale — 4 — 
Schleie = 1160| — |— 
Hechte 1 120] 140 
Breſſen — 280 
Barſche ; —80 150 
Karauſchen —— 2 — 2 — 
Weißfiſche —＋ 20 — 50 
Breitlinge — 12 4 
Flundern = 70 80 
Krebſe Schock ——.— 
Puten Stück 3 —| 6 — 
Gänſe . 350] 650 
Enten Paar 250 4150 
Hühner, alte | Stück | 1.10] 1/80 

7 junge Paar 1 — 130 
Tauben 5 8 70] — 80 
Haſen Stück 2175] 3 — 
Butter Kilo 220 280 
Eier Schock 360] 4,80 
Apfel Pfund — 8 20 
Birnen B I- 10ʃ— 25 
Spinat = 25 — 30 
Blumenkohl Kopf 15 — 40 
Weißkohl 2 I-) 5.— 20 
Kohlrabi Mand. = 
Mohrrüben Kilo — 10 15 
Zwiebeln Kilo — 25 — 
Wallnüſſe Pfund — 25 — 30 


Hochherrsch, Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brückenſtraße 11, I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 
Zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtr. 13. 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör je 
fort 4 vermieten. 1 


tto Trenkel Mellienſtr. 66. 


